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1. Es lebe der 1- Mai —der Tag der internationalen 

Solidarität der Werktätigen im Kampf gegen den 
Imperialismus, für Frieden, Demokratie und Sozia­
lismus!

2. Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
3. Es lebe der Marxismus-Leninismus — die ewig 

lebendige internationale Lehre, das Kampfbanner 
der Werktätigen aller Länder im Kampf gegeh den 
Imperialismus, für den Sieg des Sozialismus und 
Kommunismus!

4. Es lebe die Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken — das große sozialistische Vaterland, die 
unerschütterliche multinationale Gemeinschaft der 
Brudervölker, die lebendige Verkörperung der Prin­
zipien des proletarischen Internationalismus!

5. Möge der Name und die Sache Wladimir Iljitsch 
Lenins^in Jahrhunderten fortleben!

6. Kommunisten! Seid in der Vorhut des Volks­
kampfes für die Realisierung der Beschlüsse 
XXIV. Parteitags der KPdSU, wirkt als aktive Or­
ganisatoren und Erzieher der Massen!

des

der historischen Beschlüsse
7. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft aktiv für 

die Realisierung der historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU! Würdigen wir den 50. 
Gründungstag der UdSSR durch neue Leistungen 
im sozialistischen Wettbewerb um die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des Fünfiahrplans!

8. Ruhm dem großen Sowjetvolk — dem Erbauer 
(Qk Kommunismus!

9. Es lebe die heroische Arbeiterklasse des Sowjet­
landes — die führende Kraft im Aufbau des Kom­
munismus!

10. Es lebe die heroische Kolchosbauernschaft — 
der aktive Erbauer des Kommunismus!

11. Es lebe die sowjetische Volksintelligenz — der 
aktive Erbauer des Kommunismus!

12. Es lebe das Bündnis der Arbeiterklasse und 
der Kolchosbauernschaft! Möge die unerschütterli­
che ideologisch-politische Einheit der Sowjetgesell­
schaft erstarken! ■

13. Möge die unerschütterliche Bruderfreundschaft 
der Völker der UdSSR — die große Errungenschaft 
der Leninschen Nationalitätenpolitik der KPdSU — 
ewig leben und gedeihen!

14. Es lebe die Kommunistische Partei der So­
wjetunion — die Kampfvorhut der Arbeiterklasse 
und aller Werktätigen, der Führer und Organisator 
des Sowjetvolkes im Kampf für den Kommunismus!

15. Es lebe die große unverbrüchliche Einheit der 
Partei und des Volkes!

16. Es leben die Sowjets der Werktätigendeputier­
ten — die wahrhaften Organe der Volksmacht! Mö­
ge sich die sozialistische Sowjetdemokratie entwik- 
keln und festigen, möge die Aktivität der Werktäti­
gen bei der Staatsverwaltung anwachsen!

17. Es leben die sowjetischen Gewerkschaften — 
die Schule der Verwaltung und der Wirtschaftstätig­
keit. die Schule des Kommunismus!

18- Es lebe der Leninsche Komsomol — der treue 
Helfer und die Reserve der Kommunistischen Partei, 
der Vortrupp der jungen Erbauer des Kommunis­
mus!

19. Sowjetische Jungen und Mädchen! Meistert 
beharrlich die große revolutionäre Lehre des Mar­
xismus-Leninismus. erklimmt die Höhen der Wissen­
schaft, Technik und Kultur! Seid mit in den ersten 
Reihen der Kämpfer für die erfolgreiche Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU!

20. Es leben die Sowietfrauen — die aktiven Er­
bauer der kommunistischen Gesellschaft!

und

21. Sowjetsoldaten! Erzielt neue Erfolge in der 
militärischen Ausbildung und In der politischen 
Schulung, seid wachsam und immer bereit, jedwede 
Aggression abzuwenden!

Es leben die heroischen Streitkräfte der Sowjet­
union!

22. Werktätige der Sowjetunion! Die Gewähr der 
erfolgreichen Erfüllung der Hauptaufgabe des Fünf­
jahrplans — der bedeutenden Hebung des Lebens­
niveaus des Volkes auf der Grundlage eines mächti­
gen Aufschwungs der sozialistischen Wirtschaft 
— liegt in unserer hingebungsvollen Arbeit!

Alle Kräfte für die Erfüllung der vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU vorgemerkten Pläne des wirt­
schaftlichen und kulturellen Aufbaus!

23. Ruhm den Leistungsbesten des sozialistischen 
Wettbewerbs und den Neuerern der Produktion, die 
Beispiele einer kommunistischen Einstellung zur Ar­
beit zeigen!

24. Werktätige der Industrie! Kämpf für die Ver­
wirklichung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU über die Weiterentwicklung und Stär­
kung der Industriemacht des Landes! Steigert unent­
wegt das technische Niveau und die Effektivität der 
Produktion!

25. Werktätige der Industrie! Vergrößert die Pro­
duktion und erneuert das Sortiment von Waren des 
Volksbedarfs, verbessert ihre Qualität und senkt ihre 
Selbstkosten! Berücksichtigt vollständiger die Be­
dürfnisse der Sowjetmenschen!

26. Werktätige des Bauwesens! Kämpft für die 
Beschleunigung der Inbetriebsetzung von neuen Ob­
jekten, erzielt Verringerung der Selbstkosten und 
Verbesserung der Qualität der Bauarbeiten!

27- Mitarbeiter des Transports und des Fernmelde­
wesens! Entwickelt und vervollständigt die Trans­
port- und Nachrichtenmittel! Verbessert mit allen 
Mitteln die Bedienung der Volkswirtschaft, befrie­
digt besser die Bedürfnisse der Sowjetmenschen!

28. Werktätige der Industrie und der Landwirt­
schaft! Steigert die materiell-technische Basis der 
Kolchose und Sowchose! Beschleunigt das Tempo dtr 
Elektrifizierung, komplexen Mechanisierung und Che­
misierung der Agrarproduktion sowie, der Meliora­
tion des Bodens!

29. Werktätige der Landwirtschaft! Verbessert die 
Nutzung des Bodens, der Technik, der Ar­
beitskräfte und der materiellen Ressourcen! Stei­
gert die Erträge aller landwirtschaftlichen Kulturen 
und die Leistung der Tierzucht, vergrößert die Pro­
duktion von Erzeugnissen und senkt ihre 
kosten!

30. Kolchosbauern und Sowchosarbeiter! 
hohe Qualität, der Frühjahrsfeldarbeiten 
Grundlage des zukünftigen Ernteertrags!

31- Mitarbeiter des Handels, des Gaststättenwe­
sens, dei1 Dienstleistungen und der Kommunalwirt­
schaft! Erhöht die Kultur der Betreuung der Sowjet­
menschen, befriedigt ihre Ansprüche besser und voll­
ständiger!

32. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft für ein 
kommunistisches Verhalten zur Arbeit! Festigt die 
Disziplin und Organisiertheit! Hütet zuverlässig und 
mehrt das gesellschaftliche Eigentum!

33. Mitarbeiter der Volkswirtschaft! Meistert be­
harrlich die ökonomischen Kenntnisse, die modernen 
Verfahren der Wirtschaftsführung und Leitung! Führt 
weitestgehend die wissenschaftliche Arbeitsorganisa­
tion, die neuesten Arbeitserfahrungen, Errungenschaf­

Selbst-

Erzielt 
— der

ten der Wissenschaft und Technik in die Produktion 
ein!

34. Werktätige der Sowjetunion! Steigert unentwegt 
die Arbeitsproduktivität! Kämpft für die Erfüllung der 
Staatspläne mit geringstem Arbeits- und Material­
aufwand, befolgt streng das Sparsamkeitsprinzip, 
nützt jede Minute der Arbeitszeit produktiv aus!

35. Sowjetische Wissenschaftler, Konstrukteure. In­
genieure, Techniker, Erfinder und Rationalisatoren! 
Kämpft für die Beschleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts! Stärkt allseitig die Verbin­
dung der Produktion mit der Wissenschaft! Führt die 
neuesten Errungenschaften der Wissenschaft und der 
Technik schneller in die Produktion ein!

36. Schaffende der Literatur und Kiinst, Kultur­
arbeiter! Tragt hoch das Banner der Parteilichkeit 
und der Volksverbundenheit der sowjetischen Kunst 
setzt alle Kräfte und Fähigkeiten für die Erziehung 
der Erbauer des Kommunismus ein!

37. Mitarbeiter des Bildungswesens! Vervollkomm­
net die Volksbildung, die Ausbildung hochqualifizier­
ter Fachleute, verbessert die Sache der kommunisti­
schen Erziehung der lernenden Jugend!

38. Mitarbeiter des Gesundheitswesens und der 
Körperkultur! Verbessert die medizinische Be­
treuung der Bevölkerung! Führt die Körperkultur 
breiter in das Alltagsleben der Sowjetmenschen ein.

39. Pioniere und Schüler! Liebt heiß die Sowjet­
heimat, lernt gut, erwerbt Arbeitsfertigkeiten' 
Bereitet euch vor, aktive Kämpfer für die Sa­
che Lenins, für den Kommunismus zu werden!

40. Brüderlichen Gruß den kommunistischen und 
Arbeiterparteien — der kampfgestählten marxistisch- 
leninistischen Vorhut der Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen, den standhaften Kämpfern gegen den 
Imperialismus, für Frieden, Demokratie, nationale 
Unabhängigkeit und Sozialismus!

41. Möge die Einheit und Geschlossenheit der 
Kommunisten der ganzen Welt auf der Grundlage 
des Marxismus-Leninismus und des proletarischen 
Internationalismus erstarken!

42. Brüderlichen Gruß den Völkern der sozialisti­
schen Länder! Möge sich das sozialistische Weltsy­
stem — die historische Errungenschaft der interna­
tionalen Arbeiterklasse, die entscheidende Kraft im 
antiimperialistischen Kampf, das Bollwerk des Frie­
dens und des sozialen Fortschritts — entwickeln und 
festigen!

43. Werktätige der sozialistischen Länder! Kämpft 
für die Festigung der Freundschaft und Einheit, für 
die Weiterentwicklung der brüderlichen Beziehungen! 
Seid wachsam gegenüber den Umtrieben der Feinde 
des Sozialismus!

Höher das Banner des proletarischen Internationa­
lismus!

44. Werktätige aller Länder! Kämpft gegen die 
aggressive Politik des Imperialismus, für Frieden, 
Demokratie, nationale Unabhängigkeit und Sozialis­
mus!

45. Brüderlichen Gruß der Arbeiterklasse der kapi­
talistischen Länder — dem selbstlosen Kämpfer ge­
gen das Monopolkapital, für die politischen und so­
zial-ökonomischen Rechte der Werktätigen, für den 
Triumph der sozialistischen Ideale!

Es lebe die internationale Arbeiterklasse — die 
fortgeschrittenste revolutionäre Klasse der Gegen­
wart!

46- Heiße Grüße den Völkern, die die Fesseln der 
kolonialen Unterdrückung abgeworfen haben, die 

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

gegen Imperialismus und Neokolonialismus, für die 
Festigung der Unabhängigkeit, für einen fortschritt­
lichen Weg der sozialen Entwicklung kämpfen!

47. Heiße Grüße den Völkern der kolonialen und 
abhängigen Länder, die gegen Imperialismus und 
Rassismus, für Freiheit und nationale Unabhängig­
keit kämpfen!

48. Möge sich das mächtige Bündnis der revolu­
tionären Kräfte — des sozialistischen Weltsystems, 
der internationalen Arbeitsbewegung, der Kämpfer 
für nationale und soziale Befreiung der Völker —- 
festigen!

49. Brüderliche Grüße den in den Gefängnissen 
und faschistischen Folterkammern schmachtenden 
mutigen Kämpfern gegen die kapitalistische und ko­
loniale Sklaverei, für Freiheit der Völker, für den 
Sozialismus!

Freiheit den Eingekerkerten des Kapitals!
50. Flammende brüderliche Grüße dem heldenhaf­

ten vietnamesischen Volk und seiner Kampfvorhut — 
der Partei der Werktätigen Vietnams, den mutigen 
Patrioten von Laos und Kambodscha, den kühnen 
Kämpfern gegen die Aggression des amerikanischen 
Imperialismus, für Freiheit und Unabhängigkeit ih­
rer Länder!

51. Völker der Welt! Fordert von den Vereinigten 
Staaten Amerikas entschieden die unverzügliche 
Einstellung der Bombenangriffe und der Beschießung 
des Territoriums der DRV, des barbarischen Krie­
ges in Indochina, den vollständigen und bedin­
gungslosen Abzug aller Truppen der USA und ihrer 
Satelliten aus Südvietnam, Laos und Kambodscha!

52. Völker der Welt! Festigt die Solidarität mit 
dem gerechten Kampf der arabischen Völker! Fordert 
die Einstellung der Aggression seitens Israels im Na­
hen Osten, den Abzug der israelischen Truppen aus 
den okkupierten arabischen Territorien!

53. Völker der arabischen Länder! Stärkt die Ein­
heit und Geschlossenheit aller revolutionären, na­
tional-demokratischen Kräfte im Kampf gegen den 
Imperialismus und die Reaktion!

Es lebe und erstarke die Freundschaft zwischen 
den Völkern der Sowjetunion und der arabischen 
Länder!

54. Völker der europäischen Länder! Kämpft für 
die Verwandlung des europäischen Kontinents in ei­
nen Bereich des dauerhaften Friedens, der Sicherheit 
und der ersprießlichen Zusammenarbeit zwischen den 
Staaten! Entlarvt die Umtriebe der Kräfte der Reak­
tion und des Revanchismus, der Feinde der interna­
tionalen Entspannung!

55. Völker der Welt! Verlangt das Verbot aller Ar­
ten der nuklearen und chemischen Waffen! Kämoft 
für die allgemeine und vollständige Abrüstung, für 
die Festigung der internationalen Sicherheit!

56. Es lebe die Leninsche Außenpolitik der Sowjet­
union — die Politik des Friedens und der Völker­
freundschaft, des Zusammenschlusses aller gegen Im­
perialismus, Reaktion und Krieg kämpfenden Kräfte!

57. Es erstarke und gedeihe unsere große Sowjet­
heimat — das Bollwerk des Friedens und des Sozia­
lismus!

58. Unter dem Banner des Marxismus-Leninismus, 
unter der Führung der Kommunistischen Partei — 
vorwärts auf Leninschem Weg zum Sieg des Kom­
munismus!

„Kasachselmasch“ 
für das Planjahrfünft

Auf den Kommunistischen Unionssubbotnik berei­
tete sich das Kollektiv des „Kasachselnrasch" — 
das erste Ukrrk des Landes, das sich auf Herstel­
lung der Antierosionstechnik spezialisiert — wie 
auf ein großes Fest vor.

Es wurde beschlossen, an diesem Tag die höch­
ste Arbeitsproduktiviät zu entwickeln. Erzeugnisse 
nur hoher Güte für 40 000 Rubel zu liefern. Das Kol­
lektiv verpflichtete sich, am 15. Aprill 40 Sämaschi­
nen SSS-2,1. 20 Kultivatoren herzustcllcn.

Es ist kurz vor 8 Uhr morgens. Die Arbeiter wer­
den am Werktor mit dem Marsch eines Blasorche­
sters empfangen. Alle sind In freudiger, gehobener 
Stimmung. In der mechanischen Halle, dem Stab 
des Subbotnik, fand eine feierliche Kundgebung 
statt. In der der Sekretär des Partelkomitces 
J. M. Tschishow, der Wcrkdircktor A. M. Jegorow, 
der Brigadier der Komsomolzen- und Jugendbriga­
de. Elektroschweißer A. F. Andrejew.auftrßlcn. Sie 
riefen das Kollektiv auf. den Kommunistischen 
Unionssubbolnik durch Stoßarbeit zu würdigen und 
somit seinen Beitrag zum Fonds des Planjahr­
fünfts zu leisten.

Es begannen Drehbänke zu surren. Ricsenprcsscn 
zu funktionieren, das Hauptfließband des Werks 

L kam in Bewegung. Seinem Rhythmus müßten sich 
alle Hallen und Hillsabschnitte unterordnen. In 
den Durchgängen fuhren Elektrokarren und Hub­
stapler hin und her, ertönten Warnsignale der 
Hebekräne. Das Präludium zur großen heldenhaften 
Arbeitssinfonie begann. Die Montageschlosser Mi­
chail Sutschkow und Viktor Drynskl stellen auf 
das Fließband die ersten Baugruppen einer Säma­
schine — die Rolle und das Gestell. Keine überflüs­
sige Bewegung. Für die Befestigung der drei Bau­

gruppen dürfen sie nur zwei Minuten in Anspruch 
nehmen.

Immer tiefer in die Halle hinein bewegt sich das 
Fließband, schnelle Arbeitshände verkleiden die 
Maschine, Einlaufen. Komplettieren. Meister Eduard 
Kalinowski überwacht aufmerksam den ganzen Pro­
zeß. Seine Schicht, die nach den Ergebnissen des 
sozialistischen Wettbewerbs im ersten Quartal auf 
die erste Stelle in der Montagehalle gerückt ist, 
hat man beauftragt, das Hauptfließband am Tag 
des Subbotnik zu bedienen. Eine der Schlchlbri- 
gaden, geleitet von Eduard Justschenko. ist die be­
ste im Werk. Eduard steht, wie es auch für einen 
Brigadier geziemt, auf dem verantwortlichsten 
Abschnitt — dem für Komplettierung. Hier wird 
die Sämaschine geprüft und dem Werkmeister für 
Gütekontrolle abgegeben. Es Ist eine Freude, der 
gut abgestimmten Arbeit von Eduard Justschenko, 
Tapen Koparow und Artur Bayer zuzusehen.

„Sagen Sie, Eduard", wenden wir uns an Just­
schenko. „wieviel Sämaschinen montiert Ihre Bri- 
gabe täglich?"

„Etwa 32—35. Heute Ist aber ein besonderer Tag. 
Wir werden ganze 40 liefern."

Nach zwei Stunden teilte der Stab des Subbot­
nik im Rundfunk mit. das Werk habe schon 10 
Sämaschinen und 8 Kultivatoren hcrgestellt.

Die : Arbeiter zeigten an den Werkbänken Bei­
spiele an hochproduktiver Arbeit, wobei sic alle durch 
ihr rasches Tempo in Erstaunen versetzten. In den 
„Blltzmeldungen" hieß es:

„Die Dreher der Werkhalle Nr. 2, Brüder Boris 
und Nikolai Streblitschenko haben Ihr Schichtsoll 
In zwei Stunden erfüllt."

„Die Brigade Alexander Andrejew hat in zwei 
Stunden 15 kombinierte Getreide- und Mineraldün­
gerkasten für Sämaschinen montiert. Im Stoß- 

lempo arbeiten die Montageschlosser. Genossen 
Gerber. Graf,1 Korotynski, Lankowski, Chadyrcw."

Unter denen, die ihr Schichtsoll in zwei Stunden 
erfüllten, waren der Dreher der Halle Nr. 5 Johann 
Krüger, die Bohrarbeiterinnen Natascha Zoi und 
Tamara Scharikowa. Die Werkbankarbeiter Juri 
Kuschnarenko und Olga Gromilina waren im Ur­
laub, kamen jedoch morgens in ihre Werkhalle 
zum Subbotnik, um ihren Beitrag zum Fonds des 
Planjahrfünfts zu leisten. Sie haben ausgezeichnet 
gearbeitet.

Gute Leistungen wies auch das Kollektiv des La­
gers für Fertigerzeugnisse auf, deren Leiterin Soja 
Golubewa ist. Die auf dem Subbotnik hcrgestelltcn 
Maschinen wurden an die Sowchose „Sofijewski“ 
und „Wosdwishenski" im Gebiet Zellnograd, an 
das Technikum für Landwirtschaft in Ossakarowka, 
Gebiet Karaganda, abgellcfert.

Der dem Geburtstag W. I. Lenins und dem 50. 
Gründungstag der UdSSR gewidmete Subbotnik 
ging zu Ende. Leiter von Hallen und Abschnitten 
meldeten dem Stab die Erfüllung und Überbietung 
der übernommenen Verpflichtungen. An diesem 
Tag demonstrierten die Werktätigen des „Kasach- 
selmasch" Muster an hochproduktiever Arbeit. Kol­
lektivgeist, zeigten, wieviel unerschlosscnc Reser­
ven man noch mobil machen kann, um heute besser 
als gestern zu arbeiten.

W. BORGER, 
Sonderkorrespondent der „Freundschaft"

UNSERE BILDER: 1. Der Dreher Johann Krü­
ger (rechts) hat am 15. April zwei Solls geleistet. 
2. In Sowchos „Wosdwishenski" nimmt man die Pro­
duktion des Subbotnik — die Sämaschinen — 
In Empfang.

Fotos: D. Neuwirt



• BILDUNG DWD ERZTEHVNG •

Eine große Vorbereitungsarbeit zum denkwürdigen 
Datum — dem 50. Jahrestag der Plonlcrorganlsatlon 
„W. I. Lenin“ — leisten die Pioniere der Mittelschule 
„40 Jahre Sowjetkasachstan" aus dem Dorf Michai­
lowka, Swerdlow-Rayon. Sie bereiten Schau­
tafeln, Alben, Fotoausstellungen vor und sind be­
müht, alles schön und geschmackvoll auszustatten.

Sie veranstalten Interessante Abende, Pioniernachmit­
tage.

UNSER BILD: Die Plonlerfreundschaftsleiterln 
Ludmilla Baklakowa mit den Aktivisten Im Pionier­
zimmer. ।

Foto: J. Enns
Gebiet Dshambul

Uber meine 10b
Als man mir die Klassenleitung 

der lOb der Schule Nr. 12 über­
trug, wehrte ich mich mit Händen 
und Füßen. Eine Klasse vor dem 
Abitur zu übernehmen, ist keine 
leichte Sache. Welche Einwände 
ich auch vorbrachte, nichts wurde 
anerkannt. So schickte ich mich 
eben drein und war angenehm 
überrascht, als Ich zur ersten Klas. 
senstunde kam. Die Kinder über­
reichten mir einen prächtigen Ro­
senstrauß. Ich war von diesem 
Empfang/gerührt und wollte alles 
tun. um den Schülern ein guter 
Ratgeber unJ Helfer zu sein.

Vorher hatte ich mich schon mit 
ehemaligen Klassenlehrern der 10b 
beraten, vieles über einzelne Schü­
ler erfahren und manche nützli­
che Hinweise bekommen. Ich wur­
de nicht enttäuscht Unter den 
22 Mädchen und 8 Jungen sind 
26 Komsomolzen, viele von ihnen 
lernen ausgezeichnet So z. B. 
Olga Gorschkowa. ein sehr 
begabtes Mädchen, die gleichzeitig 
die Musikschule besucht. Sie will 
Musiklehrerin werden, da sie Musik 
sehr liebt.

Um mich besser mit den Schü­
lern bekannt zu machen, ihre Nei­
gungen. Talente .und Interessen 
kennenzulernen, ließ ich sie einen 
Fragebogen ausfüllen. Da gab es 
Fragen nach dem Lieblingsfach, 
nach dem bevorzugten Dichter, 
dem liebsten Buch, nach ihrem 
Hobby. Ich fragte, wie sie die 
Freizeit verbringen, welche Zirkel 
sie besuchen, welchen Sport sie 
treiben.

Natürlich sind die Antworten auf 
solche Fragebogen oft nicht ganz 
aufrichtig, aber immerhin erfuhr ich 
viel über meine Schüler.

Als ich den Plan der Erziehungs­
arbeit zusamOienstellte. gab mir das 
viel zu denken. Da waren Arbei­
ten. Aufgaben. Aufträge und Maß­
nahmen. die von den Schülyn 
durchgeführt werden mußten. Viel­
leicht werde ich auf Widerstand 

bei ihnen stoßen? Vermutlich be­
komme ich zu hören: „Die Zeit 
langt nicht, wir haben viel zu ler­
nen. Uns stehen doch die Abgangs­
prüfungen bevor.“ Aber über alles 
Erwarten ging die Verteilung der 
Aufträge glatt ab. Die Schüler 
machten selbst sachliche Vorschlä­
ge, wählten sich Arbeiten nach 
Geschmack und Neigung. Eine Un­
terhaltung über die Regeln des 
Straßenverkehrs übernahmen Wla. 
dimir Gerassimow und Alexander 
Lonkin. Mit den Schülern der 6. 
und 5. Klasse bearbeiteten sie die­
ses Thema. Larissa Pawlowa berei­
tete einen Vortrag „Was soll man 
schenken“ vor. Sie stattete ihn 
künstlerisch aus, und jetzt befindet 
er sich im methodischen Kabinett 
„Wenn man im Kollektiv lebt kann 
man nicht frei von gesellschaftli­
chen Pflichten sein“, dieses inter­
essante Thema übernahm Natascha, 
Polatschewskaia. An dem Disput 
„Alles am Menschen soll schön 
sein“, beteiligte sioh die ganze 
Klasse.'

Der Sonnabend ist der Tag des 
Großreinmachens..„Sorgen Sie sich 
nicht. Klara Christophorowna, wir 
schaffen es schon allein“, sagte 
Olga Gorschkowa. Und tatsächlich 
ist immer alles blitzsauber. :

Ja, auf meine Mädchen kann ich 
mich verlassen. Aber auch die Jun­
gen bleiben nicht zurück. Unter 
ihnen sind gute Sportler. Sascha 
Lonkin leitet die Sektion junger 
Turner. Walja Tschistjakowa — 
eine Gruppe Gymnastinnen. Tanja 
Tschistjakowa — eine Tanzgruppe. 
Gennadi Titow, unser Maler, hat 
das Geschichtekabinett künstlerisch 
ausgestaltet, Mitschülerinnen hal­
fen ihm dabei.

Wieviel könnte ich noch über 
meine lebensfrohen, manchmal 
übermütigen, manchmal besonnenen 
Schüler der 10b sagen.

Ich möchte noch etwas einge­
hender über eine Klassenstunde 

erzählen, die der Berufswahl, ei­
ner für alle aktuellen Frage, ge­
widmet war. Interessante Men­
schen aus dem Werk für Bau- und 
Montageeinrichtungen sprachen 
mit den Schülern. Der Technologe 
der mechanischen Halle A.. F. Ti­
tow und der Dreher S. A. Iwana- 
jew erzählten interessant über das 
Werk, dessen Erzeugnisse in 15 
Länder ausgeführt werden. Genosse 
Titow hat sein halbes Leben diesem 
Werk gewidmet. Der junge Dreher 
S. A. Iwanâjcw ist nach der Mit­
telschule ins Werk eingetreten. 
Spannend ertählt er. wie er es vom 
Lehrling zum erstklassigen Dreher 
gebracht hat. Er hob besonders 
hervor, daß ihm seine guten Kennt­
nisse in Mathematik. Geometrie. 
Trigonometrie und technischem 
Zeichnen sehr gute Dienste lei­
steten.

Die Schüler waren von dem Ge­
hörten beeindruckt. Die Vertreter 
des Werks wurden mit Fragen 
überschüttet: Wie wird man Tech- 
nologe? Stehen auch Mädchen an 
den Werkbänken? Gibt es eine 
Sportmannschaft?

Boris Sawfschenko, ein Schüler der 
10b erzählte über sein Praktjkum 
im Werk. Er ist fest entsch’issen, 
nach Beendigung der Mittelschu­
le in diesem Werk zu arbeiten.

In der Klassenstunde war Maria 
Petrowna Gruschina, die Leiterin 
des Lchrteils der Schule anwesend. 
Sie unterstrich, daß solche Treffen 
mit Arbeitern aus den Betrieben 
die Schüler zum Nachdenken über 
die Berufswahl zwingen, ihnen hel­
fen, den richtigen Lebensweg ein- 
zuschlagcn.

Zum Schluß möchte ich noch sa­
gen. daß cs in der Klasse keine 
Zurückbleibenden gibt. Die stärke­
ren Schüler sind immer bereit; den 
schwächeren zu helfen. Boris Saw- 
tschenko. ein sehr begabter Jun­
ge. ein vorzüglicher Mathematiker 
hilft bereitwillig seinen Mitschü­
lern. Besonders erfreulich ist der 
kameradschaftliche Geist in ’ der 
Klasse, das gute Einvernehmen 
zwischen Mädchen und Jungen.

Klara RÜGE

Uralsk

Liebe und Begeisterung
Wenn der Mensch einen Lebens­

abschnitt abschließt, so schaut er 
sich gern noch einmal um und 
gibt seinem Tun und Treiben eine 
kritische Einschätzung. So macht 
es in diesen Tagen Lydia Fjodo­
rowna Welter, Deutschlehrerin der 
Abai-Mlttclschule in Balchasch.

Man begleitete sie nach 28 Jah­
ren fleißiger Arbeit in den Ruhe­
stand.

Betritt man das Kabinett für 
deutsche Sprache, so fühlt man 
sich schon ganz in fremdsprachi­
ger Umgebung.

Lydia Fjodorowna hat es ver­
standen, durch Liebe und Begei­
sterung zu ihrem Fach und Ihren 
Zöglingen, zusammen mit diesen 
wißbegierigen Kindern ein Kabi­
nett auszustatten, an dem sich vie­
le Deutsohlehrer etwas abgucken 
könnten.

An einer Wand befindet sich die 
Ecke „Freundschaft“. Viele Schü­
ler stehen im Briefwechsel mit 
Kindern anderer Länder, und hier 
kann man ihre Korrespondenz und 
verschiedene Souvenirs wie Hals­
tücher der deutschen und polnischen 
Pioniere, verschiedene Ansichtskar­
ten und anderes sehen.

Auch die Bilder deutscher 
Schriftsteller und hervorragender 
Persönlichkeiten sind hier aus­
gestellt daneben hängt die Karte 
der DDR.

Im Wandschrank sind neben 
deutschen Büchern viele Spiele: 
Lotio, Domino usw. Und ich sah 

Wenn kein Aber wäre
Es war erst der 2. Schultag nach den Früh- 

lingsfericn. In den Korridoren der Mittelschule 
des Thälmann-Kolchos hört man während der 
Pausen die lebhaften Gespräche der Schüler über 
ihre Ferien-Erlebnisse. Die Kinder sprechen 
Deutsch. Die Muttersprache wird hier seit Jah­
ren b:; zur 8. Klasse geführt Zur Zeit sind 
als Muttersprachlehrer die junge Lehrerin Min­
na Hergert-Kulagina, die das I. Jahr unter­
richtet, und die Schwestern Lilli Miller und 
Maria Ebert tätig. Die Lehrerin Minna Hergert- 
Kulagina. die in der Unterstufe Deutsch un­
terrichtet war nach der Beendigung der .Mit­
telschule an einem speziellen Lehrgang am 
Pawlodarer Fortbildungsinstitut. Wenn sie ir­
gendwelche Fragen in der Methodik des mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht« klären will, 
kann sie sich ruhig an ihre Kolleginnen wen­
den.' die ihr zu jeder Zelt behilflich sind.'

Die beiden Schwestern Lilli und Maria stu­
dieren fern am Alma-Ataer Fremdspracheninsti­
tut an der Abteilung Deutsche Sprache und Li­
teratur. Das Studium kommt ihnen in der Ar­
beit zugute, sie können sich zu jeder Zeit be­
ratschlagen und sogar einander prüfen.

Der Anfang war für beide nicht leicht Es 
wollte so manche.« Mal nicht klappen, aber 
dank dem hartnäckigen Streben nach Kenntnis­
sen und nach einer besseren Gestaltung des 
Unterrichts kam mit der Zeit die Erfahrung.

In der Schule leitet Lilli Miller auch den Brief­
wechsel mit Schülern der Bruderrepubliken und 
des Auslandes. Vor kurzem hat sie sich noch einer 
Beschäftigung verschrieben, die von nun an in 
ihrem Leben hoffentlich einen wichtigen Platz 
einnehmen wird. „Es gastierte bei uns das so­
wjetdeutsche Estradenensemble .Freundschaft', 
dessen Darbietungen, besonders in deutscher 
Sprache, viele Dorfeinwohner mit Begeisterung 
aufnahmen. Das hat mich dazu veranlaßt, an 
der Laienkunst des Kolchos teilzunehmen", sagt 
sie. An der Rayonschau der Laienkunst, die 
vor kurzem stattfand, verteidigte sie die Ehre

des Kolchos. Ihre „Hopsapolka" und das Tiro­
ler Volkslied fanden beim Publikum lauten Bei­
fall.

Wir wohnten einer Stunde in der 4. Klasse 
der Deutschlehrerin Minna Kulagina bei. Die 
Stunde war ganz gut gelungen. Selbst hält sie 
sehr viel daraul, daß während des Unterrichts 
Disziplin herrscht, denn davon hängt der Er. 
folg der Arbeit ab. Nach einem kurzen Ge­
spräch mit den Diensthabenden wurde der 
Text, der auf der letzten Stunde durchgenbm- 
men worden war, noch mal gelesen und Fragen 
dazu beantwortet. Minna Kulagina beherrscht 
die Klasse ausgezeichnet. Die Gesichter der 
Schüler erhellten sich erst recht vor Freude, als 
es hieß: „Spielen”. Gespielt wird natürlich nicht 
nur des Spieles wegen. Jedes Spiel verfolgt ein 
bestimmtes Ziel. Ein Schüler geht aus der 
Klasse, und alle anderen „verstecken einen Ge­
genstand", den der Schüler erraten muß. Dabei 
üben sich die Schüler im freien Sprechen und 
Fragestellen.

Ich hospitierte auch in einer Lesestunde in 
der 5. Klasse bei Lehrerin Maria Ebert. Man 
las ein Märchen, erzählte es nach, beantwortete 
Fragen und erklärte die neuen Wörter. Die 
neuen Wörter führte die Lehrerin anhand dc- 
schon erlernten Wortschatzes ein. Danach san­
gen die Kinder das Lied „Der Esel und der 
Kuckuck", das ihnen viel Freude bereitete. Zwi­
schen Lehrerin und den Schülern herrscht ge­
genseitiges Verständnis, und die Kinder schei­
nen alles von den Lippen ihrer Lehrerin abzu­
lesen. Selbstverständlich haben sie in der Fe­
rienzeit manches vergessen. Maria Ebert ver 
steht es. mit dem ruhigen Ton ihrer Stimme den 
Schülern aus jeder peinlichen Situation, in die 
sie manchmal geraten, herauszuhelfcn. Ihre in­
nere und äußerliche Ruhe übergibt sich den 
Zöglingen. Es blieb noch Zeit für dasselbe 
Spiel, für das sich die Kleinen aus der 4. Klas­
se so begeisterten, nur waren hier die Fragen 
etwas komplizierter.

Ich unterhielt mich nachher mit den Lehrern 
darüber, ob auch alle Schüler mit Lehrbüchern 
versorgt seien, obwohl diese Frage heutzutage 
zu banal klingt. Bedauerlicherweise sind in der 
Schule immer noch nicht genügend Fibeln und 
keine Lehrbücher für den Grammatikunterricht 
vorhanden. Man ist also gezwungen, die Schü­
ler die Regeln in die Hefte schreiben zu las­
sen, und das fordert zusätzliche Zeit die man 
viel besser ausnützen könnte. Hätte der Schuh ; 
direktor Woldemar Renner nicht schon längst ' 
Alarm schlagen sollen, um die Schüler rechtzei­
tig mit Büchern zu versorgen? Denn wie man 
mir im „Ob'.potrebsojus“ mitteilte, werden die 
Fibeln zuweilen in anderen Städten und sogar 
außerhalb Kasachstans bestellt, während sie 
hier auf Lager sind oder irgendwoanders ver­
stauben. Ob die Rayonabteilung Volkshi'd- 
über solche Zustände im Bilde ist? In der Ge­
bietsabteilung wußte man jedenfalls davon 
nichts und versprach, diese Frage im neuen 
Schuljahr ernst zu behandeln.

Und noch ein Aber gibt es. Die Schüler ler­
nen in der 9. und 10. Klassen nach Lehrbüchern 
für den Fremdsprachenunterricht. Die Lehrer 
selbst geben zu, daß die Texte in diesen Lehr­
büchern für Schüler, die 7 Jahre die Mutter­
sprache erlernen, zu leicht sind. Und in der 
10. Klasse steht in der Prüfungskarte solch ei­
ne Frage: Lesen und Übersetzen des Textes. Ist 
das nicht lächerlich?

Der Schuldirektor ist mH Recht stolz au! die 
Zöglinge der Schule, die in anderen Orten 
Deutsch unterrichten: Lydia Hergert z. B. in 
Bogdanowka. Valentina Walter — in Duchow- 
nltz, Ida Schock — Im Sowchos „Tschernojar- 
ski”, Pauline Holstein — in Presnowka und vie­
le andere. Die Ergebnisse könnten bei einem 
ernsteren Herangehen an diese Arbeit noch bes- 
«•r sein.

Hedwig KUHN

Gebiet Pawlodar

zu. wie die Schüler einer 6. Klasse 
hier beim Spiel die Pause verbrach­
ten.

Auf dem T’y/h Hegen in Um­
schlägen Bildersammlungen zu 
allen Themen, die im Programm 
der Mittelsohule vorgesehen sind. 
Diese Bilder können nach Wunsch 
von den Schülern ausgenützt wer­
den. Hier kommt das differenzierte 
Herangehen an das Können der 
Schüler zur Geltung: kannst du mehr 
leisten, beschreibe ein schwereres 
Bild, fühlst du dich schwächer, 
so nimm ein einfacheres. Jeder zei­
ge. was er kannl

Und sie können wirklich viel. 
In manchen Stunde» Schreiben die 
Schüler Aufsätze zu’ verschiedenen 
Themen. Neben der Tafel sind ei­
ne ganze Monge Aufsatzhefte aus­
gestellt. In ihnen kann man den 
Entwicklungsgang der Schüler bei 
der Erlernung der Fremdsprache 
beobachten: angefangen vom ganz 
Einfachen z. B. die Besehreibung 
eines Kindes, Schülers usw. 
Das zu beschreibende Bild wird 
aufgeklcbt die ganze Seite sehr 
kunstvoll farbig, mit viel Phanta­
sie und Schönheitssinn ausgestat- 
tet.

Jeder nächste Aufsatz behandelt 
ein anderes Thema mit anderem 
Wortschatz und ist sohon voll­
ständiger in der Ausdrucksweisc. 
Auch die „Bunte Ecke“ zeugt von 
der Liebe der Schüler zur deut­
schen Sprache. Hier sind neben 
den Zeitungen „Die Trommel" und 
„Kinderecke" verschiedene Rätsel 

und Bilderrätsel, die die' Kinder 
selbst ausgedacht und zusammrn- 
gestellt haben, da wundert man 
sich Ober die Witzköpfe.

Das alles machte Lydia Fjodo­
rowna im Verlaufe vieler Jahre 
ganz allein mit ihren Sohülern. 
ohne Jegliche Hilfe Irgendwelcher 
Küristler. Zudem erlernen die Schü­
ler die deutsche Sprache über ei­
ne dritte, die russische, denn die 
Lehrerin kennt Kasachisch, 
d. h. die Muttersprache ihrer Schü­
ler. nicht, übrigens benutzt sie 
wohl auch Russisch wenig, da sie 

immer bestrebt Ist, den Kindern 
durch Anschaulichkeit alles klar 
zu machen.

Sie ist auch geaellschaftlfch tä­
tig. Viele Jahre leitete «e die 
Sektion der deutschen Sprache un­
serer Stadt.

Jetzt will sic Abschied nehmen. 
Doch scheint mir, daß Lydia Fjo­
dorowna bei ihrer Energie und ih­
rem Schalfensdrang noch manches 
Nützliche leisten kann und wird.

Anna ENNS
Gebiet Karaganda

UNSER BILD: Lydia Fjodorow­
na Welter während der Arbeit

Foto: H. Voth

SORGENKIND 
MUTTERSPRACHLICHER 

DEUTSCHUNTERRICHT

Sie haben es gewagt
Die Waltchanow-Mittelschule Nr. 17 der Stadt Zelinograd zählt I 700

Schüler. /
Hier werden neben den anderen Fächern drei Fremdsprachen unter­

richtet: Deutsch, Englisch und Französisch.
Die Schule verlügt über alle nötigen Mittel für den Fremdsprachen­

unterricht. Tonbandgeräte, Plakate. Schallplatten u. v. a. helfen den 
Lehrern beim Unterricht Eine riesige Hilfe lejstet ihnen dabei auch der 
Klub der internationalen Freundschaft. Die Leiterin dieses Klubs, Nina 
Beloborodowa, hat mir eine Menge Briefe vorgclegt, Briefe aus der 
DDR, Polen, Bulgarien, auch aus verschiedenen Städten unserer So­
wjetrepubliken.

Die Kinder sind dafür Feuer und Flamme, sie knüpfen Bekanntschaft 
mit den Pionieren der Bmderländer an. Vom Beginn des Schuljahres 
haben Schuldirektor Alexander Dötzel und Deutschlehrer Jakob Siemens 
den Versuch gewagt, in der U-ter stufe die Muttersprache cinzuführcn. 
So fanden sich zwanzig deutsche Kinder, die die deutsche Sprache als 
Muttersprache lernen wollten, und Jakob Kornejewitsch führt den Unter­
richt.

Ich hatte das Glück einer seiner Stunden in der 4. Klasse beizuwoh. 
nen: Sie v ar gründlich durchdacht und begann ohne jegliche Unruhe. 
In allem ließ sich ein erfahrener gewissenhafter Lehrrer und Erzieher 
spüren.

Vor Ihm saßen fünf Mädchen und drei Jungen, acht Schüler. Jakob 
Kornejewitsch kennt jeden Einzelnen wie sein eigenes Kind und versteht ’ 
es glänzend, mit Ihnen umzugehen. Die Methodik, zu der Jakob Korne­
jewitsch gleich am Beginn der Stunde griff, war für mich neu.

Drei Schüler bekamen eine Aufgabe, und während sie sie vorberei­
teten. arbeitete t' mit den übrigen vier Schülern. Und als er dann die 
Ersten abfragte, erhielten die Zweiten eine Aufgabe. Die Aufgaben waren 
verschieden. Jakob Kornejewitsch erklärt es so: Die einen haben einen 
viel größeren Wortschatz als die anderen, und damit sich niemand lang­
weilt bekommt |eder die Aufgabe nach seinem Wissensstand.

Im Laufe von fünfundvierzig Minuten herrschte in der Klasse eine 
gute Arbeitsatmosphäre. Die Augen der Kinder strahlten vor Freude und 
Wissensdurst Man merkte den Stolz darauf, daß sie ihre Muttersprache 
erlernen.

„Wir haben den muttersprachlichen Deutschunterricht eingeführt", sagt 
Jakob Kornejewitsch, .aber die Zahl der deutschen Kinder Ist bei uns 
sehr gering. Sechzig von I 700 Schülern.

In Zelinograd gibt es jedoch Schulen, in denen diese Zahl viel grö­
ßer ist. Sollte man in diesen nicht auch versuchen,’ Deutsch als Mutter­
sprache zu unterrichten?

Ihr erstes Hilfe für sprachgestörte Kinder
Schulpraktikum

Zelinograd

Es ist schon zur Tradition ge­
worden, daß jeden Frühling und 
Herbst in die Schule von Nagor- 
noje, Rayon Kellerowka. Studen­
ten aus der Koktschetawer Pädago- 
gischen Walichanow-Hochschule 
kommen, um ihr Praktikum im 
muttersprachllchen Deutschunter­
richt zu machen.

Diesmal waren es 7 Studenten 
aus dem 3. Studienjahr. Im Laufe 
einer Woche machten sie sich 
mit den Erziehungsplänen und 
den Schülern bekannt Dann kam 
das Wichtigste: Sie mußten selbst 
Stunden erteilen. Dabei standen 
wir Lehrer Ihnen mit Rat und Tat 
bei. Alle Studenten gestalteten 
die Stunden methodisch richtig) sie 
fertigten Anschauungsmittel an 
und verwendeten sie in ihren Stun­
den. W. Kunz arbeitete mit den 
Schülern der 9. Klasse an den 
deutschen Zeitungen „Neues Le­
ben" und „Freundschaft". Unter ih­
rer Leitung schrieben die Schüler 
Aufsätze „Mein Dorf“ und „Thea, 
terbesuch“. Sie bereitete die Kom­
somolzen zum Lenin-Attest vor. er­
zählte viel über die DDR. W. Wer- 
nik ist eine gute Sportlerin, und 
sie erzählte den Schülern der 8. 
Klasse vom Sport In der Sowjet­
union und In der DDR. Sie erteil­
te eine Ei*zlehungsstunde „Wie 
Musik. Geographie und Spracht 
dem Sport helfen" die sehr gelobt 
wurde. Sie machte die Schüler auch 

mit vielen deutschen Sprichwörtern 
bekannt. Zu jedem Sprichwort mal- 
te sie ein Bild, das dsm Inhalt 
entsprach.

Interessant und lebhaft verliefen 
die Deutschstunden in der 6. und 7. 
Klasse, in denen L. Winschu und 
E. Pinneker unterrichteten, hier 
wurde viel an Aussprache und 
Rechtschreibung geübt und an der 
Bereicherung des Wortschatzes ge­
arbeitet Die Studenten gebrauch­
ten dabei zusätzlichen Stoff aus 
der „Kinder-Freundschaft". Sie be­
reiteten einen Abend zum 8. März 
vor, auf dem Programm standen 
deutsche Lieder und Gedichte, es 
wurde ein Abend des Klubs für 
Lustige und Findige veranstaltet 
E. Stepner schrieb mit den Schülern 
Briefe an die Pioniere aus der DDR 
und führte die Arbeit des KIF. Es 
wurden Pioniernachmittage, Aben­
de, ErzJehungsstunden veranstaltet 
z. B. „Pflanzen bringen Nutzen" 
(E. Heckendorl) „Kasachstan ge­
stern und heute“ (L. Winschu) 
„Unsere Heimat“ u. a.

Alle haben ein Thema in der 
Methodik der deutschen Sprache 
vorbereitet und einen Vortrag ge­
halten. Ihre erste Prüfung haben 
die Praktikanten bei uns ausge- 
relchnet bestanden.

Lydia WALTER

Gebiet Koktschetaw

Das 1968 begründete Logopädi­
sche Kinderkurheim im Erz-jebirg«- 
ort Thalhelm hat bisher über 350 
Kinder von Sprachstörungen hei­
len können. Mehr als 95 Prozent 
der kleinen Patienten, deren Stot­
tern keine organischen Ursachen 
hatte, wurden völlig kuriert. Bel 
den übrigen Mädchen und Jungen 
konnte die Sprachstörung weitge­
hend gemildert werden.

Das Thalheimer Kinderkurheim 
Ist das einzige dieser ^rl in der 
DDR. Eine Kur dauert dréi Mona­
te. die Kurgäste sind neun bis 
zehn Jahre alt Das hat seine 
besonderen Gründe. Kinder in die­
sem Alter bringen bereits das er­
forderliche Verständnis für die 
Heilbehandlung auf und haben im 
Lehrplan der dritten Klasse noch 
keine Unterrichtsfächer wie Physik, 
Biologie, Chemie und andere, die 

eine große zusätzliche Belastung 
bedeuten würden.

Während der Kur werden in Ge­
meinschaftsarbeit von Sprachheil­
pädagogen und Ärzten Bildung. 
Erziehung und Behandlung mitein­
ander verbunden. Da die Auswahl 
der Schüler in den Sprachheil­
schulen klassenweise erfolgt, und 
der Lehrer die Mädchen und Jun­
gen zut Kur begleitet und dort 
weiter unterrichtet, weilen die klei­
nen Patienten in einer vertrauten 
Gemeinschaft. Die Gewöhnung an 
das neue Milieu fällt ihnen viel 
leichter. Das hat verständlicherwei­
se günstigen Einfluß auf die Kur.

Der Kurablauf Ist in drei Etap­
pen gegliedert. Die erste Etappe 
umfaßt zehn Tage. In dieser Zeit 
schlafen die Kinder täglich bis zu 
21 Stunden und sprechen wenig. 

um das zentrale Nervensystem zu 
beruhigen. In der zweiten Etappe, 
die etwa 38 Tage umfaßt, wird 
das normale Sprechen geübt, unter 
anderem durch Nachsagen einfa­
cher Texte. In der dritten Etappe 
werden die Kinder zum eigenen 
Formulieren und Festigen der nor­
malen Sprechweise angehalten.

Das Ziel besteht darin, daß die 
Mädchen und Jungen nach Ihrer 
Kur die allgemeinbildenden poly­
technischen Oberschulen ihrer Hei­
matorte besuchen können und 
nicht mehr an die Sprachhellschu­
le zurückkehren. Während der letz­
ten Kurwochen sind sie bereits für 
Stunden Zuhörer in der Polytechni­
schen Oberschule Thalheim. um 
sich mit dem normalen Unterrichts­
betrieb 'vertraut zu machen.

Der nrchhaltige Erfolg muß 
sich dann im täglichen Leben be­
weisen. Er ist In starkem Maße 
von den Umweltverhältnissen ab­
hängig. Deswegen hört die Be­
treuung der Kinder auch nach der 
Kur nicht auf. Die Klassenleiter, 
die mit den Mädchen und Jungen 
im Heim gewesen sind, besuchen 
das Elternhaus und die Schulen. 
Ist es erforderlich, werden die Kin­
der auch ferner medizinisch be­
treut

Die erfolgreichen Kuren, für die 
der Staat je Kind rund 3 000 Mark 
ausgibt, fanden auch bereits hohe 
internationale Anerkennung. Wis­
senschaftler der Sprachheilkunde 
sowie Arzte aus der Sowletunion. 
der CSSR und aus Österreich be­
suchten das Logopädische Kinder- 
kurheim in der DDR und Infor­
mierten sich über dessen bisherige 
F'•Fahrungen.

(Panorama DDR)

UNSER BILD: Vor dem Spie 
gel übt das Kind mit dem Sprach­
helllehrer die richtige Aussprache 
der einzelnen Laute.
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Ganz Kasachstan PETROPAWLOWSK

auf dem Subbotnik
. Millionen Sowjetmenschen haben am Sonnabend an einem kom­
munistischen Subbotnik tellgenommcn. Im Frßhjahr 1919 waren sol­
che freiwillige Arbeitseinsätze zur Tradition geworden. Der erste 
Subbotnik wurde von den Moskauer Eisenbahnern initiiert, die nach 
Feierabend 1m Debot blieben, um die Reparatur von Lokomotiven tu 
beschleunigen. Damals nahmen die Belegschaften vieler Werke Mos­
kaus sich an ihnen ein Beispiel.

Seither Lst diese Bewegung Sache des ganzen Volkes geworden. 
Die Menschen arbeiten freiwillig zum Wohl der sozialistischen Ge­
sellschaft. Der Erlös aus den Subbotniks wird auf den Fonds des 
Planjahrfünfts überwiesen.

Der April-Sonnabend wurde zugleich ein Festtag In unserem 
Land. Die Straßen der Städte und Dörfer prangen in festlichem 
Schmuck. Populäre Schauspieler treten in Werken und Dörfern auf. 
An dem Subbotnik nahmen auch aktiv diejenigen teil, die nicht In 
den Betrieben arbclten.SchüIer, Studenten. Rentner und Hausfrauen 
brachten die Grünanlagen und RasentlAchen vor den Häusern In 
Ordnung, verschönerten die Neubauviertel und pflanzten Bäume 
und Blumen. . _ . . .

Mit hohem Elan arbeiteten die Belegschaften der Betriebe aller 
Unionsrepubliken. Ihren Subbotnik leisteten Besatzungen von See­
schiffen, Flugzeugen und wissenschaftliche Ezpedltlonen.

ALMA-ATA.

Mit gehobener Stimmung ei­
len die Werktätigen zum Fest 
der kommunistischen Arbeit, 
das dem Geburtstag W. I. Le­
nins und dem 50. Grün­
dungstag der UdSSR gewidmet 
Ist. Fast eine halbe Million Al- 
ma-Ataer beteiligten sich daran. 
Viele von Ihnen gingen an Ihre 
gewöhnlichen Arbeitsplätze. Von 
überall liefen In den Stab der 
Durchführung des Subbotnik, 
der beim Stadtparteikomltce ge­
gründet war, Meldungen über 
hohen Arbeitselan ein.

Das Kollektiv des Werks für 
Schwermaschinenbau arbeitete 
unter der Devise: ..Höhere Ar­
beitseffektivität auf Jedem Ar­
beitsplatz". Die Suhlschmelzer 
rapportierten: Vollgewichtige
Schmelzen geliefert. Mit Zelt­
vorsprung lieferte der Suhl­
schmelzer Wassili Marjenkln die 
erste Schmelze, die er „ver- 
schwerte" und 1.5 Tonnen Me- 
Ull über die Norm lieferte.

Auf hohen Touren laufen die 
Spinnmaschinen. Webstühle, die 
Gewebeveredelungsaggre g a t e 
de*r Baumwollkomblnats. Mit 
honem Verantwortungsgefühl 

tragen die Spinnerinnen Jellsawe- 
U Pletnewa, Alewtlna Smirno­
wa. Rosa Kassymshanowa. Säule 
Dshunuspajewa. die Textilarbei­
terin Lydia Kotschetowa und 
Tausende andere die Ehrenwacht. 
Die Alma-AUer Textilarbeiter er­
weitern fm laufenden Jahr be­
deutend die Produktion von Mas­
senbedarfsartikeln. Das Ist eine 
der wichtigsten Kennziffern des 
sozialistischen Wettbewerbs zu 
Ehren des 50. Gründungstags 
der UdSSR. Am Tag des Unlons- 
subbotnlk produzierte das Kom­
binat 285 000 laufende Meter 
fertiger Gewebe.

Die Arbeiter des Bahnbe­
triebswerks der SUtlon Alma- 
Ata-1 haben beschlossen, die 
GroßUt der Teilnehmer des er-

sten allrussischen Subbotnik zu 
wiederholen. Die Bahnarbeiter 
des Betriebs reparierten 6 Die­
selloks unentgeltlich. Die Lok­
führer haben 50 Fahrten mit 
elngespartem Brennstoff ge­
macht.

Nach vorläufigen Angaben wa­
ren zum Ende des Tages In den 
Betrieben von Alma-Ata Indu­
strieerzeugnisse fOr 2.8 Millio­
nen Rubel unentgeltlich produ­
ziert worden.

KARAGANDA
An diesem Tag erwach­

te das eine halbe Million Ein­
wohner zählende Karaganda 
früher als gewöhnlich. Berg­
arbeiter und Maschinenbau­
er. Werktätige der örtlichen 
Industrie, der Dienstleistungs­
sphäre eilten zu Ihren Arbeits­
plätzen. Zu halb acht hatte sich 
auch das ganze Kollektiv der 
Grube „Mlchallowskaja" versam­
melt — ein Initiator des Wett­
bewerbs für würdiges Begehen 
des 50. Gründungstags der 
UdSSR.

K. Baibekow, der Sekretär des 
Parteibüros, eröffnete die Kund­
gebung. Das beste Geschenk 
zum Geburtstag W. I. Lenins, 
sagte M. Bascha. der Brigadier 
des Abschnitts. Ist unsere lei­
stungshohe Arbeit. Wir verpflich­
ten uns, In einer Schicht 100 
Tonnen Kohle über die Norm zu 
liefern.

Um Punkt neun Uhr morgens 
kam die erste Kohle aus den Ab­
bauorten. In allen 5 Streben 
arbeitete die Technik tadellos.

Eine Stunde später leuchtete 
Im Stab des Subbotnik auf der 
Tafel die Zahl 350. Eine weite­
re Stunde später — 700. Soviel 
Tonnen Kohle haben die Bergar­
beiter gewonnen.

Zu 2 Uhr mittags hatten die 
Bergarbeiter 1 750 Tonnen Koh­
le zutage geliefert — 200 Ton­
nen über die Aufgabe. Somit Ist 
die Verpflichtung erfüllt.

Im Stoßtempo arbeiteten die 
Kumpel aller Karagandaer Gru­
ben. An den Fonds des Plan- 
Jahrfünfts sind fast 70 000 Ton­
nen Brennstoff — bedeutend 

Ober die Aufgabe—geliefert. Ins­
gesamt produzierten die Werk­
tätigen der Stadt an diesem Tag 
für Ober 2 Millionen 700 000 
Rubel Erzeugnisse.

TSCHIMKENT
Dieser Tag war wirklich 

ein Stoßarbettstag. Die Dre­
her des Preßautomatenwerks 
Wladimir Salzew, Pawel Schl- 
manskl. Valerl Smytschagln. 
Juri Pawlow und viele andere 
haben Je 2 Tagessolls geleistet. 
Für 34 000 Rubel — um vieles 
über die gewöhnliche Aufgabe 
— wurden Erzeugnisse produ­
ziert. Das Kollektiv der 5. Ab­
teilung schloß vorfristig die Mon­
tage von drei automatischen und 
5 Reibradpressen ab. An den 
Fonds des 9 Planjahrfünfts wur­
den über 5 000 Rubel Oberwie­
sen.

UST KAMENOGORSK
Durch die Kontrollbude des 

Blei- und Zinkkombinats strömt 
ein ununterbrochener Menschen­
strom. Überall Merkmale des Ar- 
beltsfestes. das dem Geburtstag 
W. I. Lenins und dem 50. Orün- 
dungsjahr der UdSSR gewidmet 
Ist. Tausende Arbeiter. Ingenieure 
und Techniker beteiligten sich 
am kommunistischen Subbotnik. 
Die Metallurgen der Abteilungen 
der Zinkproduktion arbeiteten 
mit eingespartem Strom.

Die Veteranen der Abteilung 
W. Birjukow, A. Swetschkln. 
0. Wachitow, F. Bogdantschl- 
kow standen zusammen mit an­
deren Metallurgen auf der Ar- 
beltswacht an den Aggregaten 
Die Freunde haben vortrefflich 
gearbeitet. In einer Schicht lie­
ferten sie einige Tonnen Katho­
den- und Barrenzink Ober den 
Plan. Indem sie die projektier­
te Kapazität der Ausrüstung auf 
das 1.5fache Oberboten.

Die auf dem Subbotnik ver­
dienten Mittel Oberwiesen die 
Metallurgen an den Fonds des 
Planjahrfünfts.

PAWLODAR
In vollem Bestand erschien 

das tausendköpfige Kollektiv 
des Traktorenwerks zum kom­
munistischen Subbotnik. Das 
Kollektiv widmete Ihn haupt­
sächlich der Produktion von 
Ersatzteilen. für Traktoren 
und Landmaschinen. Es wur­
den auch viele Massenbedarfsar­
tikel hergestellt. Die Traktoren- 
bauer produzierten Insgesamt Er­
zeugnisse für 20 000 Rubel mehr 
als auf dem Subbotnik des ver­
gangenen Jahres. Das verdiente 
Geld überwies das Kollektiv an 
den Fonds des PlanjahrfOnfts.

Das vieltausendköpfige Kollek­
tiv der Eisenbahner von Petro- 
pawlowak hatte sich em Sonn- 
ebend vergrößert. Zern Subbotnik 
waren Jene gekommen, die vor 
Jahrzehnten schon die Stafette 
der ..Großen Initiative" aufge- 
Irlffen hatten, heute sich Im ver­

lernen Ruhestand befinden. Die 
Arbeitsveteranen Im Lokomotiv- 
und Wagendepot, auf dem Ener- 
«leabzchnltt stellten sich an Ihre 

ferkbänke. Zusammen mit Ihren 
Vätern und Großvätern arbeite­
ten diejenigen, die sich zu akti­
ver Arbeit erst vorbereiten — die 
Schüler des Elsenbahnertechnl- 
kuins, der technischen Berufs­
schulen, der Mittelschulen.

Die Transportarbeiter haben 
Dutzende Wagen Ober den Plan 
hinaus verladen. Die Reparatur­
arbeiter des Lokomotlv-und Wa- 
■gendepots haben tüchtig gearbei­
tet. Das Kollektiv des Encrgleab- 
schnltts hat einige Kilometer 
Kontaktleltung gezogen. Diejeni­
gen. die besonders gut gearbeitet 
naben, bekamen Ehrenurkunden.

URALSK
Das Semljatschka-Chromleder- 

werk erlebt seine zweite Geburt. 
Ohne die Produktion einzustellen. 
Ist das Kollektiv an der Umge­
staltung seines Werks beschäf­
tigt. Drei Monate vor der fest- 
Eesetzten Frist hat man die Fär- 

eret In Betrieb genommen. Fast 
die ganze Ausrüstung wird er­
neuert.

Das Kollektiv Ist bestrebt, die 
Modernisierung des Werks In die­
sem Jahr zu vollenden. Deshalb 
beteiligten sich viele Arbeiter am 
Subbotnik an der „Verjüngung" 
des Werks. Die anderen arbeite­
ten wie gewöhnlich. An diesem 
Tag haben die Lederarbeiter Er­
zeugnisse für 31 000 Rubel gelie­
fert.

KUSTANAI
Alle Betriebskollektive des 

Bergbauaufbereltungskomblnats 
von Sokolowka-Sarbaf arbeiteten 
an diesem Tag erfolgreich. Die 
Planaufgabe der Erzgewinnung, 
der Gestelnabtransportlemng. 
des Ausstoßes von aufbereltetem 
Konzentrat und Erzpeletts Ist be­
deutend Überboten worden. Die 
Bergarbeiter und Erzaufbereiter 
trugen In den Fonds des Plan- 
Jahrfünfts etwa 30 000 Rubel 
ein.

Die Ackerbauern und Vieh­
züchter des Sowchos ..XXIII. 
Parteitag der KPdSU", eines 
der größten Sowchose der Repu­
blik. arbeiteten an diesem Tag 
angestrengt. Schlosser Jakow 
Mlstschenko. Tischler Leonld 
Mllko. Fahrer Grigori Schralen- 
ko und andere haben Ihre Tages­
solls bedeutend überboten. In 
der Reparaturwerkstätte hat man 
viele Ersatzteile hergesiellt. gan­
ze Baugruppen für Traktoren zu­
sammengebaut. um sie während 
der Aussaat möglichst schnell 
auszuwechseln. Die Milchfarmen 
der Wirtschaft haben an diesem 
Tag 1 000 Kilo Milch zusätzlich 
zum Plan, an das Fleischkombi­
nat. 150 Zentner Fleisch schon 
für Juli abgeliefert. Die Sow- 
chosschaffenden haben In den

Gegenseitig vorteilhaft
Während des Jahrfünfts Ist die durchschnittliche Jahresproduktion von 

Fleisch auf mindestens 14,3 Millionen Tonnen (Schlachtgewicht) zu 
bringen.

(Aus den Direktiven des XXIV.

Als wir über die Effektivität der 
Produktion, die Senkung des Auf­
wands pro Zentner Erzeugnisse, 
über den persönlichen Beitrag Je- 
des Werktätigen zur vorfristigen 
Erfüllung der Aufgaben des neun­
ten Planjahrfünfts zu sprechen ka­
men. sagte Utkelbai Jesbergenow, 
der Sekretär des Parteikomitees im 
Sowchos „Nowotroizki", Rayon 
Tschu:

„AU dies betrifft die Arbellsgrup. 
pe Karakul Kadyralijew. Fünf Per- 

'Egonen haben im vergangenen Jahr 
800 Rinder gemästet und 3 000 
Zentner Fleisch an den Staat ge­
liefert. Die meisten dieser Tiere 
wurden mit höchster Wohlgenährt, 
heft abgeliefert."

Tursunbai Assllow. der Ober­
planer der Wirtschaft, sagt, daß

Parteitags der KPdSU)

die Arbeitsgruppe für die Produk­
tion eines Zentners Fleisch 5.5 
Stunden Arbeitszeit verwendete. 
Das ist zweimal weniger als die 
durchschnittliche Rayonkennziffer.

Für die Erzeugnisse, die die Ar­
beitsgruppe an die Erfassungsstel­
len liefert, zahlte der Staat dem 
Sowchos 341 300 Rubel. Somit wur­
de jede Stunde der verwendeten 
Arbeitszeit mit über 20,7 Rubel be­
werfe*. So etwas gab es im Sow­
chos noch nie.

Noch eine interessante Tatsache. 
Pro jedes Mitglied der Arbeits­
gruppe, das bei der Viehmast be­
schäftigt ist. wurden Erzeugnis­
se für über 60 000 Rubel produziert. 
Das Ist die höchste Kennziffer Im 
Rayon, sie wurde erstmalig er­
zielt

För dm Erfolg der Mitglieder 
dieser Arbeitsgruppe Karakul Ka- 
dyralijew (Gruppenführer), Viktor 
Zeichel, Georg Wagner, Nikolai 
Gladtschenko, Valentin Schmalz 
spielen zwei Faktoren eine wich­
tige Rolle. Das Ist der Wettbewerb 
für vorfristige Erfüllung des Plan- 
Jahrfünfts. würdiges Begehen des 
50. Gründungstags der UdSSR und 
das Prinzip der materiellen Auf. 
muntcrung för überplanmäßige Er­
zeugnisse.

Bei Anwendung der zusätzlichen 
Artjeitsentlohnung stieg Im Sow­
chos die Arbeitsproduktivität der­
jenigen. die bei der Viehmast be­
schäftigt sind, fast auf das 2fache. 
Der Sowchos hatte nicht wenig 
Nutzen, und die Mitglieder der 
Arbeitsgruppe bekamen eine be­
deutende Gehaltszulage. Allein im 
vergangenen Jahr bekam zum Bei- 
spiel der Gruppenführer 2 000 Ru­
bel Lohnrulage und 10 Zentner 
Fleisch für überplanmäßige Er-

Zeugnisse. Auch die übrigen Grup- 
pcnmitglieder bekamen gute Gchalt- 
zulagen. Und der Sowchos buchte 
für die überplanmäßige Fleisch- 
lieferung 40 000 Rubel zusätzliche 
Einnahmen.

Der Mastplatz. Die Räume sind 
zwar alten Typus, doch der Vleh- 
auslaufplatz Ist asphaltiert. Hier 
gibt es einige Wohnhäuser, eine 

raskammer, Futtertröge für die 
Tiere, ein Lager für Aufbewahrung 
von Futlergelrade. Hier herrscht 
Jute Ordnung, in allem Ist tine 
ürsorgliche wirtschaftliche Hand, 

zu spüren.
..Anfang des zweiten Jahres des 

Planjahrfunlts übernahmen wir 
355 Jungrinder zur Mast, deren 
Gesamtgewicht 652 Zentner betrug. 
Doch schon letzt haben wir in der 
Herde über 100 Zentner Gewichts­
zunahme erzielt. Allein Im Fet*uar 
erzielten wir 60 Zentner Gewichts­
zunahme. fm März war die Kenn- 
Ziffer noch höher", sagt der Grup­
penführer Kadyralijew.

Gibt es Aussichten für die Stei­
gerung der Gewichtszunahme?

„Fürsorgliche Betreuung und

Verdiente Ehrung Schafzüchter „ernten
Dle Sowchose del Rayons Kares- 

>u haben im vergangenen Jahr die 
beiten produktioni-wirtichaltlichen 
Kennziffern Im Gebiet Kultanal er­
zielt. Sie buchten einen Reingewinn 
von 18 800 000 Rubel, wai feit dop­
pelt soviel Ist, wie geplant wurde. 
Für solch hohe Leitungen wurde 
dem Rayon die Rote Wanderfahne 
de$ Geblefipartelkomiteei, des Ge­
bietsvollzugskomitees und dei Ge- 
werkichaffirati des Gebloh verlie-

Sowchos „Leninsk!" erreicht. Bel 
einer Durchschittsemte von fast 13 
Zentner vom Hektar war die Renta­
bilität dar Wirtschaft dreimal höher 
als der Rayondurchschnitt. Die 
Ackerbauern der Sowchose „Malski" 
und „Pawlowski" ernteten vom Hekt­
ar zwei Zentner mehr als im Sow­
chos „Lenlnskl", die Rentabilität

Dle Schlier Bolat Iklassow und 
Konstantin Gabel aus dem Frunse- 
Kolchos. Swerdlow-Rayon, haben 
ihre Herden gut durch den Winter 
gebracht. Gegenwärtig befinden sie 
sieh in der Ortschaft Boidakbal, 
wo das Ablammen der Schafe vor­
gesehen Ist. In jeder Herde haben 
schon einige Hundert Mutterschale 
gelammt. Jedes dritte Mutterschaf 
bringt Zwillinge zur Welt. Hier

gibt es gute Ställe, genügend Fut­
ter und die nötige Zahl Lämmer­
wärter.

Auch in drei Herden des Lenin- 
Sowchos, Rayon Lugowoje, Ist das 
Ablammen der Mutterschafe Im 
Gonge. In den Herden von Boran- 
bei Ädenow und Orasbek Akulbe- 
kow hat man von je 100 Mutter­
schafen bereits 135 Lämmer erhal­
ten.

Das Niveau dar Rentabilität be­
trug im Rayon im vergangenen Jahr 
69 Prozent gegenOber dem Durch­
schnitt von 36 Prozent für das achte 
PlanjahrfOnft. Ein Hektor Halmfrüchte 
ergeb durchschnittlich 61 Rubel 

Sowchosen 
,„Maliki”— 
Sowchoien 

.Pawlowski"
Rubel. In den

„Kuschmurunski" und 
— 80 Rubel.

Die höchste Rentabilität wurde Im

drigar.
Das Verleihen einer speziellen 

Fahne des Gebielsparteikomitees, 
das GebieHvolliugskomltees und 
des Gebietsrats der Gewerkschaf­
ten für erzielte produkllons-ökono- 
mlsche Konniiffem wird die Land­
wirte des Gebiets au einer effekti­
veren Nutzung des Landes, da- 
Grundfonds, zur Senkung der Ko­
sten für eine Einheit der Produktion 

anspomo"

EIN RADIOISOTOPISCHES 
SAMENLABORATORIUM

L REMT1

Oablal Kuatenal

Im vergangenen Jahr haben 
die Ackerbauern des Pawlodarer 
Gebiets die erste Strahlungsanla- 
ge „Kolos" zur Bestrahlung von 
Samen verschiedener landwlrt 
schaftllcher Kulturen unter Pro 
duktlonsbedlngungen erprobt. Mit 
Ihrer Hilfe wurden 3 000 Zentner 
Getreide ektlv zur Aussaat vor­
bereitet. Das mit Gammastrahlen 
bestrahlte Saatgut ergab Im 
Durchschnitt einen um 20 Pro 
zent höheren Ernteertrag als 
gewöhnliches. Vor kurzem hat 
die Oebletsverwaltung eine zweite

Anlage ..Kolos" erhalten. Es 
wurde ein rqdloisotoplsches Labo­
ratorium gegründet. In diesem 
Jahr sollen im Thälmann-Kolchos, 
im Kolchos „30 Jahre Kasach­
stan". Im Sowchos „Sosnowski". 
im Kalinln-Sowchos und In snde 
ren Wirtschaften, wo der wert 
volle Versuch Im vergangenen 
Jahr gemacht wurde 8 000 Zent 
ner Getreide bestrahlt werden.

A. ROGOW

Gebiet Pawlodar

Fonds des PlanjahrfOnfts 4 000 
Rubel, den Arbeitslohn für den 
Subbotnik, überwiesen.

AKTJUBINSK
Mehr als 6 000 Bauarbeiter In 

der Stadt und auf dem Land ka­
men an Ihre Arbeitsplätze. Sie er­
richteten Produktionsgeblude, 
Wohnhäuser, Tierfarmen. Die 
Brigade Eduard Neufelds aus der 
mechanisierten Wanderkolonne 
der Vorstadt des Trusts „Aktjub- 
sclstrot" hat 1m Sowchos „Chlebo- 
darowskl" eine Mittelschule er­
richtet. Sie hatten sm Vortag die 
Arbeitsfront vorbereitet, ein Ag­
gregat zur mechanischen Beför- 
derung des Mörtels, Aufzüge zu­
sammengebaut. Das gestattete je­
dem Brigademitglied, mit voller 
Kraftehlngabe zu arbeiten und 
das Soll aufs Anderthalbfache 
zu erfüllen.

Erfolgreich arbeiteten die Brl- 
6ad en Leonld Roshlns und Nlko- 
il Presenzews am Bau des 

Klubs in der landwirtschaftli­
chen Gebletsversuchsstatton. Sie 
errichteten einen Kuhstall Im 
Sowchos „Prlgorodny", eine 
Schule Im „Uekskl '.

Die Montagearbeiter. Maurer 
und Mechanisatoren aus dem Trust 
„Aktjubstrol" leisteten Stoßar­
beit am Bau der Aufbereltungs- 
fabrlk der Donsker Chromiterz- 
verwaltung. am neuen Bauköm- 
pléx des Werks für Chromver­
bindungen. am Bau der Schwe­
felsäurehalle des Chemiekom­
binats von Aktjublnsk. Am Tag 
des Subbotniks verrichteten die 
Bauarbeiter für 150 000 Rubel 
verschiedene Arbeiten.

Der kommunistische Subbotnik 
verlief wie ein Feiertag der Ar­
beit in den Gebieten Zellnograd, 
Koktschetaw. Gurjew, Ksyl-Orda, 
Turgal. Die Arbeiter und Spezie­
llsten der Erdölbetriebe von 
Mangyschlak, der Reis anbauen­
den Sowchose des Syrdarja-Tals, 
die Bauarbeiter des Jungen Ge­
bietszentrums Arkalyk, die Kol­
lektive vieler anderer Industrie­
betriebe. Bauten. Wirtschaften. 
Transportorganisationen, des 
Handels und der Dienstleistungs­
sphäre. haben dem Aufruf der 
fortschrittlichen Betriebe Mos­
kaus Folge geleistet und am 15. 
April zu Ehren W. I. Lenins Ge- ■ 
burtstags und des 50 Gründungs- 
tages der UdSSR ganze Arbeit 
getan.

An diesem Tag wurde Produk­
tion für Dutzende Millionen Ru­
bel hergestellt. In den Fonds des 
Planjahrfünfts den an diesem 
Tag verdienten Lohn Oberwiesen. 
Damit bezeugen die Werktätigen 
unserer Republik, wie auch alle 
Sowjetmenschen, noch einmal 
die Kontinuität der vortreffli­
chen Tradition des kommunisti­
schen Subbotnik, die In den er­
sten Jahren Im Lande der Sowjets 
geboren wurde.

Begeistert von den Beschlüs­
sen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU. haben die Kollek­
tive der Werktätigen unter Lei­
tung der Parteiorganisationen ihr 
Streben bekundet, sich noch ak­
tiver am sozialistischen Wettbe­
werb für die vorfristige Erfül­
lung der Aufgaben dieses Jahres 
und des Planjahrfünfts zu be­
teiligen.

(KasTAQ)

gutes Füttern“, antwortet Viktor 
Zeichel. „Jedes Tier bekommt täg­
lich seine vollen 5 Kilo Luzerne­
heu. 2 Kilo zerkleinerter Gerste, 
gepreßte Schnitzel, Röbenmelasse."

„Den Quartal plan haben wir 
vorfristig erfüllt1-, sagt der Grup- 
Etiführer. „Sechzig Rinder, die wir 

tte März ab'lcferten. wogen 
210 Zentner. Allein als Zuschlag- 
entlohnung för vollgewichtige Tie­
re zahlte der Staat dem Sowchos 
über 8 000 Rubel aus. Der Ver­
dienst der Viehwärter beträgt bis 
200 Rubel Im Monat, die Zuschlag­
entlohnung nicht miteingerechnet.

Im laufenden Jahr will unsere 
Arbettogruppe 4 000 Zentner Rind­
fleisch an den Staat abllefern, was 
(100 Zentner mehr als im vergan­
genen Jahr isL“

Kühne Pläne, aber reale. Das 
entspricht den vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU vorgemerkten For­
derungen.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dihambul

Von einer reichen ..Ernte" kön- 
nen auch die Schäfer Bolatbek 
Bekmuratow aus dem Sowchos 
„Bolschewik", Rayon Merk«, und 
Schakl Darmenow. Sollanai Nur- 
mankulow, Sotkebai Kalpshanow 
und Rvsbai Alimbajew aus dem 
Kirow-Sowchos sprechen. Die er­
sten Resultate zeugen davon, daß 
sie von Ja 100 Mutterschafen nicht 
weniger als 125—130 Lämmer er­
halten werden.

Gablet Dshambul

A. ADLER

„Enten bringen
So antwortete auf unsere Fra­

ge über den Vorteil der Enton 
zücht der Chefökonom das Kol 
chos ..Sawety IlJItscha", Rayon 
Borodullcha. W. F. Neudank 
1970 erzeugte die Wirtschaft 
1724 Zentner Dlâtflelsch Noch 
bessere Resultate erzielte die 
Wirtschaft Im ersten Jahr des 
neunten Planjahrfünfu. An den 
Staat wurden 4 900 Zentner En­
tenfleisch geliefert. In einem Jahr, 
bekam die Wirtschaft Uber 1 
Million Enteneier und 685 400
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IM ZK DER KP KASACHSTANS

UND IM M1NISTERRATDER KASACHISCHEN SSR

Über die Realisierung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU vom 6. April 
„Über den Brief der Teilnehmer 
des Republiktreffens der Arbeitergruppen 
für Maisanbau der Kabardino- 
Balkarischen ASSR"

Das ZK der KPdSU hat durch 
seinen Beschluß vom 6. April 1972 
den Brief der Teilnehmer des Re­
publiktreffens der Bestarbeiter der 
Arbeitsgruppen für Maisanbau der 
Kabardino-Balkarischen ASSR an 

des Landes mit 
dem sozlalisti- 
für die Erzle-

alle Maisanbauer 
dem Aufruf, sich 
sehen Wettbewerb — ------------
lung einer hohen Ernte von Kör­
ner- und Grünmais, die Oberbie­
tung des Getreideverkaufsplans 
an den Staat anzuschließen, ge­
billigt

Diese Initiative hat auch für die 
Wirtschaften unserer Republik, die 
sich mit Maisanbau beschäftigen, 
eine ausschließlich große Bedeu­
tung.

'Die Spitzensowehose und -kol- 
chose, die eine hohe Agroteehnik 
und die Errungenschaften der Wis­
senschaft anwenden, erhalten ho­
he Maisernten, vergrößern den Ge­
samtertrag an Körnermais und 
Grünmasse und schaffen eine feste 
Futterbasis für die Viehzucht.

So z. B. haben die Wirtschaften 
des Gebiets Taldy-Kurgan im ver­
gangenen Planjahrfünft von 20 400 
Hektar Anbaufläche 37,8 Zentner 
Körnermais je Hektar geerntet, was 
um 103 Zentner mehr ist, als In 
den Jahren 1961—1966. Die Sow­
chose und Kolchose des Panfilow- 
Rayons haben in den letzten Jah­
ren die Maisaussaat mehr als um 
6 000 Hektar erweitert und 1971 von 
20 000 Hektar 44.9 Zentner je Hekt­
ar eingebracht. Der Kirow-Kolchos 
erntete von 2 800 Hektar 60.1. der 
Kolchos „Berlik" — 52,7 Zentner 
Körnermais Je Hektar.

Noch höhere Kennziffern erzielte 
die Arbeitsgruppe des Genossen 
A. Isisow aus dem Kirow-Kolchos, 
die von einer 60 Hektar großen An­
baufläche 100,6 und die des Genos­
sen Sh. Kalybajewa aus dem Kol­
chos „Utsch-Ural — 96,3 Zentner 
Körnermais Je Hektar einbrachte.

Viele Wirtschaften erhalten gute 
Ernteerträge von Grünm'als.

Der Kirow-Kolchos und der Kol­
chos „40 let Okljabrja", Gebiet 
Taldy-Kurgan, ernteten 1971 420 
Zentner Grünmais Je Hektar, der 
Sowchos „Shdanowski", Gebiet 
Nordkasachslan — 245 Zentner, 
der Sowchos „Karagandinski“ des­
selben Gebiets — 224 Zentner je 
Hektar. Die Arbeitsgruppe des Ge­
nossen A. I. Tupizyn aus dem Bu- 
djonny-Sowchos. Rayon Kokpekty, 
Gebiet Semipalatinsk, erhielt von 
200 Hektar Anbaufläche 350 Zent­
ner Grünmais je Hektar, die Ar­
beitsgruppe des Genossen A. Sa- 

I gandykow aus dem Sowchos „XXII. 
Parteitag. Rayon Ksyl-Tu. Gebiet 
Koktschetaw — 309 Zentner.

Gleichzeitig unterstrichen das ZK 
der KP Kasachstans und der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR. 
daß Im Resultat der Abschwächung 
der Aufmerksamkeit von seilen 
einer Reihe Partei-, Sowjet- und 
landwirtschaftlicher Organe zur 
Vergrößerung der Produktion des 
Körner- und Grünmais, die In den 
Sowchosen und Kolchosen vorhan­
denen Möglichkeiten bei weitem 
nicht voll ausgenutzt werden. In 
vielen Wirtschaften hat man die 
Flächen für diese wertvolle Futter- 
und Nahrungsmittelkultur unbe­
gründet reduziert, es wurde eine 
Senkung ihres Hektar- und Brutto­
ertrags zugelassen, weshalb der ge­
sellschaftseigene Viehbestand le- 
des Jahr nicht nach vollem Be­
darf mit Saftfutter versorgt wird 
und die Pläne des Kömermalsver- 
kaufs an den Staat nicht erfüllt 
werden.

1971. bei einer durchschnittlichen 
Körnermaisernle von 29.2 Zentner 
je Hektar in der Republik, erhiel­
ten viele Sowchose und Kolchose 
unter 10 Zentner. Die Wirtschaften 
des Gebiets Dshambul haben auf 
bewässerten Ländereien nur 14.4 
Zentner Körnermais und 101 Zent­
ner Grünmais je Hektar erhalten, 
die des Gebiets Ksyl-Orda entspre­
chend 12 und 114 Zentner. Unter 
günstigen Bedingungen zur Erhal­
tung von hohen Maisernten ha­
ben die Sowchose und Kniehose 
des Gebiets Tschimkent mir 24 und 
die des Gebiets Alma-Ata — 28 
Zentner Je Hektar geerntet. Sehr 
niedrige Maiserntcerträge erhalten 
die Wirtschaften der Gebiete Ka­
raganda. Aktjublnsk. Uralsk und

Turgai. die 1971 nur 20—35 Zent­
ner Grünmais vom Hektar erzielt 
haben.

Eine große Bedeutung der weite­
ren Vergrößerung der Maisproduk­
tion beimessend, und als Antwort 
auf den Aufruf der Bestarbeiter 
der Arbeitsgruppen für Maisanbau 
der Kabardino-Balkarischen ASSR 
haben das ZK der KP Kasach­
stans und der Ministerrat der Ka­
sachischen SSR, die Gebiets- und 
Rayonparteikomitees die Gebiets­
und Rayonvollzugskomitees. die 
Grundparteiorganisationen, die Lei­
ter der Sowchose und Kolchose 
verpflichtet, die Erörterung des 
Aufrufs der Teilnehmer des Repu­
bliktreffens der Bestarbeiter der 
Arbeitsgruppen für Maisanbau der 
Kabardino-Balkarischen ASSR an 
alle Maisanbauer des Landes in 
Jeder Wirtschaft und In jeder Ar­
beitsgruppe zu organisieren.

In einer Frist bis zum I. Mal des 
laufenden Jahres sind in allen 
Sowchosen und Kolchosen konkrete 
Maßnahmen zur Vergrößerung der 
Produktion von Körner- und Grün­
mais mittels Hebung des Ernteer­
trags und Erweiterung der Aus­
saatflächen dieser Kultur zu erar­
beiten und zu verwirklichen. Es ist 
eine unbedingte Überbietung des 
Bcschaffungsplans dieser Körner­
kultur zu sichern.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft. Melioration und Wasser­
wirtschaft. die Republikvereinigung 
„Kasselchostechnika" des Minister­
rats der Kasachischen SSR und 
ihre örtlichen Ämter, die Gebiets­
und Rayonparteikomitees der KP 
Kasachstans, die Gebiets- und Ray­
onsvollzugskomitees. die Leiter der 
Sowchose und Kolchose müssen 
die ganzen Maisanbauflächen in 
den Sowchosen und Kolchosen den 
spezialisierten Arbeitsgruppen über­
geben. mit den Mechanisatoren Se­
minare über die Aufzucht von ho­
hen Ernteerträgen und die fort­
schrittliche Technologie des An­
baus dieser Kultur durchführen, die 
Hinausfuhr von Stalldüngern orga­
nisieren und für Jede Arbeitsgrup­
pe die nötige Menge Mineraldün­
ger sichern.

Die Malsaussat ist In den besten 
agrotechnischen Terminen und auf 
gut vorbereiteten Ländereien zu 
sichern, eine sorgfältige Saaten- 
pflege zu organisieren, eine beson­
dere Aufmerksamkeit auf die 
rechtzeitige und hochqualitative 
Durchführung der Bewässerungen, 
die Nachdüngung und die Zwi­
schenreihenbearbeitung zu lenken: 
es sind die fortschrittlichen Metho­
den der Maisernte elntuführen. die 
die Reduzierung der Mähtermine 
und die Hebung der Qualität des 
eingebrachten Saftfutters sichern: 
die Maßnahmen der moralischen 
Aufmunterung und materiellen In­
teressiertheit an den Resultaten der 
Mechanisatoren und anderer Land­
arbeiter. die sieh mH dem Maisan­
bau beschäftigen, müssen weitge­
hender angewandt werden.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft. Melioration und Wasser­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
und seine Ämter an Ort und Stel­
le. die Leiter der Sowchose und 
Kolchose sind verpflichtet, bis zum 
Beginn des Vegetatlonsbegießcns 
das Bewässerungsnetz vorzuberei­
ten. vor der Aussaat eine sorgfäl­
tige Planierung der Ländereinen, 
die für die Maisaussaat bcstimml 
sind, durchzuführen, die fortschritt­
lichen Bewässerungsmethoden weit­
gehend anzuwenden.

Die Gebiets- und Rayonparteiko- 
mitecs der KP Kachstans,' die Ge­
biets- und Rayonvollzugskomitees, 
die Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen der Sowchose und 
Kolchose müssen unter den Mais­
anbauern der Republik den so­
zialistischen Wettbewerb zu Ehren 
des 50 Gründungstags der UdSSR 
um die Erhaltung hoher Ernteer­
träge. die Erfüllung der Pläne und 
Verpflichtungen in der Vergröße­
rung der Bruttoerträge an Körner­
und Grünmais entfalten.

Den Redaktionen der Republik-, 
Gebiets- und Rayonsreitungen, dem 
Staatlichen Komitee beim Mini­
sterrat der Kasachischen SSR für 
Fernsehen und Rundfunk wurde 
vorgeschlagen. die Propaganda 
und Beleuchtung der fortschritt­
lichen Erfahrungen In der Arbeit 
der Sowchose, Kolchose. Brigaden 
und Arbeitsgruppen, die In der Pro­
duktion von Körner- und Grilnmals 
hohe Kennziffern erzielt haben, tu 
organisieren.

Gewinn
Jungenten. Von der Entenzucht 
erhielt die Wirtschaft 867 000 
Rubel Reingewinn.

Große Pläne hat die Wirt 
schäft für die Zukunft. Sie plant 
10 000 Zentner Entenfleisch 
jährlich zu produzieren An der 
Verwirklichung dieses Problems 
arbeiten Jetzt die Spezialisten 
und OeflOgelzOchter der Wirt 
«chatt

G. SCHULZ

Gebiet Scmlpalallnsk

Zum Frühjahr 
bereit

In diesem Jahr, dem Jahr des 50. 
Gründungstags der UdSSR. hat 
man sich Im Weinbausowchos „Kok- 
Tjube" zur Frühjahrsaussaat beson­
ders gut vorbereitet Alle nötigen 
Maschinen und Geräte wurden vor­
fristig flberhelt. Auch hat sich die 
Wirtschaft mit den erforderlichen 
Düngemitteln versorgt. Die Land­
wirte des Weinbausowchos wollen 
in diesem Jahr die Frühjahrsbestel­
lung In 20 Tage abschließen.

Joh. SCHMIDT
Gebiet Alma-Ata

18. April 1972 •
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Das Rendezvous 
mit Aelita

Waren für 
das Volk

dauert an
WAHREND der großen Opposi­

tion des Mars im Jahre 1877 
entdeckte der amerikanisch« Wis­
senschaftler Hall die Marstraban­
ten Phobos und Deimos. Rund 100 
Jahre später, ebenfalls ,iin einem 
Jahr der. großen Opposition, erhielt 
der rote Planet neue Trabanten, 
von Menschenhand geschaffen. Das 
ereignete sich vor mehr als drei 
Monaten, als die sowjetischen auto­
matischen Stationen Mars'3 so­
wie der amerikanische Apparat 
Mariner 9 auf Marsumlaufbahnen 
überführt wurden. Seitdem wird der 
ferne Planet ununterbrochen von ih­
nen beobachtet. Auf seine Oberfläche 
sind die Objektive mehrerer Fotoap­
parate gerichtet, und Dutzende wis­
senschaftliche Geräte lassen den 
Planeten nicht „aus den Augen".

Kein anderer Himmelskörper er­
regte früher solche Aufmerksamkeil. 
Selbst in der Nähe unseres kosmi­
schen Nachbars, des Mondes, be­
fanden sich nie gleichzeitig soviele 
Sendboten der Erde. Wodurch wird 
dieses rfesige Interesse für den 
Mars ausgclöst?

Vor allem durch seine Ähnlich­
keit mit unserem Planeten. Ebenso 
wie die Erde befindet sich der Mars 
relativ nahe der Sonne und erhält 
folglich eine beträchtliche Energie­
menge. Der Mars besitzt ebenso wie 
die Erde eine Atmosphäre, wenn die 
auch sehr verdünnt ist. Tag und 
Nach auf dem Mars dauern prak­
tisch ebenso lange wie auf der 
Erde, und die Oberflächentempera­
tur dieses Planeten läßt sich durch­
aus mit den Temperaturen in ei­
nigen Gegenden der Erde verglei­
chen.

Noch vor kurzem beruhten unsere 
Vorstellungen vom Mars auf astro­
nomischen Beobachtungen. Aber 
selbst die stärksten Fernrohre kön­
nen den Mars nicht so weit ..her­
anholen". daß deutlich Einzelheiten 
seiner Oberfläche zu erkennen wa­
ren.

VOR zehn Jahren wurde zum 
ersten Mal eine zweiseitige 

Funkverbindung mit einer inter­
planetarischen Station über eine 
Entfernung von 106 Millionen Ki­
lometern von der Erde unterhalten. 
Diese Station war Mars I, der 
erste kosmische Apparat, der in 
Richtung des roten Planeten gestar­
tet worden war. Heute empfängt die 
Erde sicher die Funksignale der so­
wjetischen künstlichen Marstraban­
ten, die sich zusammen mit dem 
Planeten auf mehr als 260 Millio­
nen Kilometer entfernt haben.

Fortschritte hat nicht nur die 
Fernmeldetechnik zu verzeichnen. 
Die modernen automatischen 
Raumforscher unterscheiden sich 
qualitativ von ihren Vorgängern.

Schon mehr als 130 Mal hat 
Mars-2 seinen Planeten umflogen. 
Mars 3, der den Planeten auf 
einer gestreckten Bahn umfliegt, 
hat 7 Umkreisungen vollführt. 
Und jede Umkreisung des Mars be­
deutet neue Messungen der Tempe­
raturen. der Geländegestaltung, der 
Helligkeit des Planeten, der chemi­
schen Zusammensetzung und Dichte 
der Atmosphäre und des Gehalts 
an geladenen Teilchen in der Iono­
sphäre. Das Zentrum für kosmische 
Fernverbindung erhält Informatio­
nen von den Umlaufbahnen der 
künstlichen Marstrabanten. Nicht ei­
nen einzigen Tag wird ihre Verar­
beitung Im Koordinierungs- und 
Rechenzentrum und in den wissen­
schaftlichen Einrichtungen der So­
wjetunion unterbrochen.

Die Messergebnisse der wissen- 
'schädlichen Geräte an Bord der 
Stationen „Mars" entschlüsselnd, 
haben die Wissenschaftler neue in­
teressante Angaben über den fernen 
Planeten erhalten. Vor allem be­
trifft das die Oberfläche des Mars.

Es stellte sich heraus, daß sich die 
Temperatur des Marsbodens in.ei­
ner Tiefe von mehreren Dezimetern 
im Verlauf des Tag- und Nacht­
wechsels kaum verändert und auch 
von der Jahreszeit praktisch nicht 
abhängt. Diese Tatsache zeugt von 
der niedrigen Wärmeleitfähigkeit 
des Marsbodens.

ALS die Astronomen die ersten 
Bilder der mit Kratern über­

säten Marsoberflächc erhielten, wa­
ren sie von der Ähnlichkeit mit dem 
Mond verblüfft. Jetzt haben wir 
ein weiteres Zeugnis der Ähn­
lichkeit dieser Himmelskörper. 
Denn der Mondboden ist ebenfalls 
ein schlechter Wärmeleiter. Seine 
Wärmeleitfähigkeit ist lOmat ge­
ringer als die der Luft und 40- 
mal geringer als die des Wassers. 
Gerade deshalb übersteigen die 
Temperaturschwankungen in einer 
Tiefe von nur 20 Zentimetern nicht 
2 Grad, obwohl die Temperatur der 
Mondoberfläche zwischen minus 
170 und plus 130 Grad schwankt.

Die Wissenschaftler untersuchen 
das Mondgestein'schon seit mehre­
ren Jahren in ihren Laboratorien. 
Vor kurzem hat die sowjetische 
automatische Station Luna 20 
ein Stückchen von einem Mondkon­
tinent zur Erde gebracht. Kann die 
Untersuchung der . Obcrflächen- 
schicht unseres ewigen Trabanten 
helfen, die Geheimnisse der Mars- 
wüsten aufzudecken? Es Ist unge­
wiß. in welcher Verwandtschaft sich 
Mond und Mars befinden. Aber die 
aufgedeckten Ähnlichckitcn bieten 
den Astronomen und Astrophysi­
kern ein bestimmtes Material zum 
Nachdenken.

Der kosmische Apparat Mariner 
4 hat eine Ionosphäre des Mars 
entdeckt Wie auf der Erde enthält 
der obere Teil der Atmosphäre eine 
große Menge freier geladener Teil­
chen — Elektronen und Ionen. Sie 
verdanken ihr Entstehen der Son­
nenstrahlung und der kosmischen 
Strahlung, die die Hülle des Plane­
ten bombardieren.

DIE sowjetischen automatische-!
Stationen haben die Unter­

suchung der Ionosphäre des Mars 
fortgesetzt. Es wurden die ober“ 
und untere Grenze bestimmt und 
geklärt, wie sich in ihr die Menge 
der geladenen Teilchen der Höhe 
nach verändert. Die Ionosphäre des 
Mars beginnt in einer Höhe vzm 
80—110 Kilometern. Bis etwa 200 
Kilometer Höhe nimmt die Zahl der 
Ionen und Elektrbnen ‘rasch zu, wo­
nach sic sich allmählich verringert.

Mit Hilfe der künstlichen Erd­
satelliten und Höhenraketen wird 
die Ionosphäre unseres Planeten 
ständig erforscht. Das ist vor allem 
für die Entwicklung der Funkver­
bindung auf der Erde erforderten 
Jetzt wird eine ähnliche Arbeit 
auch von den Umlaufbahnen des 
Mars aus geleistet.

Das geplante Arbeitsprogramm 
der künstlichen Satelliten der Pla­
neten geht seinem Ende entgegen. 
Das bedeutet jedoch keineswegs, 
daß uns die kosmischen Roboter 
über alles berichtet haben, was sie 
in Nachbarschaft des Mars erfahren. 
Die wissenschaftliche Arbeit im 
E' dennahen Raum dauert an.

lange werden die vpn Bord 
der kosmischen Apparate erhalte­
nen Angaben verarbeitet werden. 
Erst danach wird man die endgülti­
gen Schlußfolgerungen ziehen kön­
nen. Vielleicht Werden es Einzel­
heiten sein, die unsere Vorstellun­
gen von dem fernen Planeten we­
sentlich bereichern, vielleicht aber 
erwarten uns Entdeckungen.

J. KOLESSOW, 
wissenschaftlicher Kommentator

der APN

TALLINN. Die Betriebe der 
Leichtindustrie Estlands führten 
im vorigen Jahr 940 neue Modelle 
von Schuhen, Konfektionen, Wirk­
waren und anderer Erzeugnisse In 
der Industrie ein. Die von der Fa­
brik „Textil“ verfertigten haarlosen 
Wolltcppiche und Läufer sind bei 
der Bevölkerung sehr gefragt.

Der Bakuer Steingutbetrieb lie­
fert jährlich über 10 Millionen Ton­
gutgeschirr-Erzeugnisse von .30 Ar­
ten. Das sind Tafel-, Kaffee- und 
Teeservice. Souvenlerwarcn. Deko­
rierungen und andere Erzeugnisse. 
Gegenwärtig befinden sich in der 
Produktion Neuheiten — schön 
ausgestattete Garnituren für Milch­
getränke, henkellose Schalen, Sou- 
venierbecher und Krüglein.

UNSER BILD: In der Gemälde­
halle

UNSER BILD: Herren-Halbstlefel 
mit äußerem Schutzmetallfußspitzen 
(rechts) und Inneren Schutzfuß­
spitzen (links). Die Halbstiefel 
wurden aus wärmebeständigem 
Juchtenleder gemacht und haben 
Sohlen aus ölfestem Gummi. Die 
Schutzfußspitzen schützen die Fü­
ße von Stößen und hoher Temera- 
tur. Die Stiefel sind für diejenigen 
bestimmt, die es mit der Bearbei­
tung von angewärmtem Metall zu 
tun haben.

Fotos: TASS

Prospekte stoßen
in die

Ak-Tobe bedeutet auf kasa­
chisch „Weißer Hügel", So hieß 
ehemals die Festung. die am 
Bergufer des Steppenflüßchens 
Jlek errichtet worden war und die 
den Grundstein zu dem heutigen 
Aktjublnsk gelegt hatte.

Wenn man Jetzt über der Stadt 
fliegt, sieht man gut diesen Hü­
gel. der mit ' ”--------*■*------
gekrönt ist. 
nur ein Teil --- — 
es auf dem „Weißen 
schon längst ___ „-------------------
Sie Ist In die Breite gewachsen 
uhd hat Ihre geraden Straßen 
weit In die Steppe ausgesandt.

Die Bevölkerung wächst 
schnell, und in den Städten wird 
cs eng. Sie stoßen Immer weiter 
über die alten Grenzen vor. Es 
entstehen ganze Wohngebiete. 
Manchmal wird neben der alten 
noch eine Stadt gebaut, die den­
selben Namen führt, allerdings 
mit der Silbe „Neu-" davor. Sol­
cher Städte gibt es bei uns sehr 
viel. Aktjublnsk wird nach dem­
selben Prinzip aufgebaut. Am be­
sten kann darüber der Chefarchi­
tekt Wladimir Fjodorowitsch 
Gomä erzählen. Um sich mit ihm 
zu treffen, muß man einen Bus 
besteigen, obwohl sich das Hotel, 
in dem Ich abgestiegen bin, Im 
Zentrum der Stadt, „auf dem Hü­
gel" befindet. Nur muß man Jetzt 
hinzufügen: der Altstadt. Denn 
ab vorigem Herbst führen alle 
Hauptanstalten eine andere 
Adresse.

Nun sind wir Im neuen Haus 
der Sowjets In Aktjublnsk Neu­
stadt. Lassen wir den Chefarchi­
tekten zu Wort kommen:

„Hier, wo Jetzt das neue 
Stadtzentrum Hegt, war vor etwa 
zehn Jahren nichts als Öde Step­
pe. Gegenüber dem Hause der So­
wjets Ist der Ruhmesobellsk. Da­
neben — das neue Breitwandkino 
.Oktjabr'. Den Platz üerquert 
der Lenlnprospekt. die Haupt­
straße der Stadt.

Kennzelchend für den Ausbau 
von Aktjublnsk ist die Entstehung 
von Wohngebieten und -komple­
xen. Die Altstadt wächst mit der 
Neustadt allmählich zusammen. 
Die ersten drei Wohngebiete sind 
ganz fertiggestellt, das vierte 
und fünfte sind noch Im Bau be­
griffen. Die Baudokumentation 
für die drei nächsten liegt bereits

dem Fernsehturm 
Eigentlich Ist das 
der Stadt. Ihr Ist 

Hügel" 
zu eng geworden.

Eines der wichtigsten Bauvor­
haben Ist der städtische Sport­
komplex. dem ein Stadion, eine 
Kunsteisbahn, ein'Schwimmbas­

Schriftsteller 
der Welt über 
Beigarbeiter

DONEZK. (TASS). Werke 
von 85 Schriftstellern aus 30 
Landern umfaßt der Sammel­
band „Horizonte der Tapferkeit", 
der Im Verlag „Donbass" er­
schienen Ist. Sie alle sind den 
Bergarbeitern gewidmet.

Dieser Sammelband stammt 
von dem Literaturforscher Kon­
stantin Spassenko aus Donezk. Er । 
hat die besten Werke über Men­
schen dieses kühnen Berufes ge­
sammelt. i

Darin kommen außer berühm 
ten Schriftstellern wie Wladimir 
Majakowski. Theodor Dreiser. 
Archibald Cfonln. Julius Fuclk. 
auch Schriftsteller aus Indonesi­
en. Malaysia und Mocambique 
zu Wort.

Steppe
sin angehören. Ein neues städti­
sches Theater Ist ebenfalls 
Entstehen begriffen.

• Wir Architekten tragen Sorge 
dafür, daß die Stadt Ihr eigenes 
Antlitz bekommt, daß sich nicht 
nur einzelne Wohngebiete, son­
dern auch die Wohnhäuser von­
einander unterscheiden. Die Fas- 
'saden der Häuser auf dem Lenln- 
prospekt sind mit Mosaiken ver­
ziert."

Das Bautempo In Aktjublnsk 
versetzte mich Immer In Begeiste­
rung. Es fiel mir womöglich des­
halb so r-hr Ins Auge, well der 
Bau an einer Stelle konzentriert 
Ist. Bei Jeder Ankunft hier sehe 
Ich immer neue und neue Ge­
bäude. Ich erinnere mich, wie Ich 
erst vor einigen Jahren an dieser 
Stelle nach der Bestbrigade des 
Trusts „Aktjublnskshllstrol" ha­
be suchen müssen, die das Ge­
bäude einer technischen Berufs­
schule aufgeführt hat. Der Bau 
hat elnsapt In der Steppe gestan­
den. Jetzt finde Ich Ipn nur mit 
Mühe unter den anderen heraus. 
Oder das Kino ..Oktjabr". Es hat 
mich damals seltsam angemutet.

Im
es etwas weiter und ebenfalls in 
der Steppe zu sehen. Jetzt Hegt es 
Im Zentrum der Stadt. Ich sagt? 
cs Wladimir Fjodorowitsch.

..Ja. wir bauen unsere Häuser 
schnell. Die Empfindung der 
Steppe sind wir allerdings noch 
nicht ganz losgeworden. Viel­
leicht deshalb, well wir sie zu 
gut kennen. Aber hauptsächlich, 
well das Grün fehlt. Wir versu­
chen sogar, große Bäume umzu­
pflanzen. Es fehlt aber an Was­
ser zum Begießen. Wenn wir die­
ses Problem gelöst haben, wird 
es mit der Begrünung rascher 
vorwärtsgehen. Um aber einen 
Baum großzuziehen, braucht man 
vor allem Zelt.”

Die Architekten sind Immer zu 
beneiden. Sie sind früher als alle 
anderen über die Zukunft- Ihrer 
Stadt Im Bilde, denn sie selbst 
sind es. die sie erschaffen. Im 
nächsten Jahr wird man mit der 
Erarbeitung eines Perspektiv­
plans zum Ausbau der Stadt bis 
zum Jahr 2 000 beginnen.

Spricht man über Aktjublnsk. 
so Ist unbedingt hervorzuheben, 
daß es die größte Industriestadt

Lärm im Himmel
Wir leben in einer Welt des Lärms. Die Städter haben sich zwar in 

gewissem Maße an das tagtägliche Dröhnen auf den Straßen und in den 
Werkhallen gewöhnt. Leute vom Lande aber halten es in der modernen 
Großstadt kaum aus. Zum Krach in den großen Industriezentren kommt 
noch die „mächtige §lnfonie” der umliegenden Flugplätze hinzu.

-Städte 
unserer 
Dépuhlik

Im Westen unserer Republik Ist. 
Ihr Stolz Ist das Ferroleglerungs- 
werk, das hier In den harten 
Kriegsjahren entstanden Ist. Da 
werden verschiedene Sorten von 
Ferrochrom und Ferrotltan er­
zeugt. Dutzende Hüttenwerke im 
In- und Ausland konsumieren 
dieses sllberschlmmernde Metall.

Während des Krieges Ist hier­
her das Werk „Aktjubröntgen" 
evakuiert worden, das Röntgen- 
elprlchtungen herstellt. Sie sind 
bei uns wie auch Im Ausland 
sehr gefragt. Zu den ältesten Be­
trieben der Stadt zählt auch das 
Wterk „Aktjubselmasch” — der 
einzige Hersteller elektrischer 
Schermaschinen In unserem Lan­
de. .

Das Wachstum ' der Stadt 
hängt mit dem Intensiven Wachs­
tum Ihrer Industrie zusammen. 
Ende der SOer Jahre begann hier 
ein Chemiekombinat zu funktio­
nieren. Dieser Betrieb Ist ganz 
Jung, doch Ist seiner Produktion. 
Im vorigen Jahr bereits das Qua­
litätszeichen verliehen worden. 
Auch den Röntgengeräten aus 
Aktjublnsk Ist die gleiche hohe 
Einschätzung zuteil geworden.

Einer der Jüngsten Betriebe 
Ist die Wirkwarenfabrik „50 Jah­
re Oktober", dla am Westrand 
der Stadt entstanden Ist. Das Ist 
ein moderner Betrieb, der mit 
den neuesten Maschinen ausge­
stattet Ist

Das Ist es. was den Ruhm der 
Stadt. Hjr Gesicht ausmacht. Hier 
gibt es zwei Hochschulen — die 
medizinische und die pädagogi­
sche. viele andere Lehranstalten, 
ein Planetarium.

Das heutige Aktjublnsk wächst 
In einem stürmischen Tempo. 
Wunderschöne Prospekte ziehen 
sich Jetzt dort, wo sich erst vor 
kurzem die Steppe ausbreitete. 
Die buchstäbliche BedeuturfJ 
des Stadtnamens entspricht Jetzt' 
nicht mehr der Wirklichkeit.

Denn eng geworden Ist es 
für sie auf dem Hügel, von wo 
Ihre Geschichte vor mehr als ei­
nem Jahrhundert begonnen hat.

H. BERG

UNSER BILD: Ruhmesobellsk 
auf dem Oktjabrski-Boulevard

Foto: D. Karatscbun

Drei Rekorde 
von David 
Riegert

TALLINN. (TASS). Drei 
Weltrekorde hat David Riegeri, 
Welt- und Europameister im Mit­
telschwergewicht, am 14. April, 
In der UdSSR-Meisterschaft Im 
Gewichtheben erzielt. In der 
Dreikampfwertung verbesserte 
er die eigene Bestleistung um 
2,5 Kilogramm — er brachte es 
auf 555 Kilogramm (185 plus 
165, plus 205).

Neue Weltrekorde sind auch 
seine Weltrekorde Im Reißen 
(165,5 Kilogramm) und 1m 
Stoßen, als er beim zusätzlichen 
4. Versuch 210 Kilogramm 
zur Hochstrecke brachte. Im 
ersten Fall überbot er die eigene 
Bestleistung um 0.5 Kilogramm 
und 1m zweiten verbesserte er

die Leistung des sowjetischen 
Sportlers Jewgeni Penkowskl 
um 2 Kilogramm.

Nach angestrengter Arbeit
G. Petrenko, der 40 Jahre in 

der Reparaturwerkstätte des Sow­
chos „Sosnowski" gearbeitet hat­
te, ging in den verdienten Ruhe­
stand. Er hatte sich rechtzeitig um­
gesehen. wem er seinen Posten an- 
vertrauen Rollte. Er kannte die 
Menschen gut, wußte Bescheid über 
ihre Fähigkeiten. Nach . Petrenko 
wurde Peter Pfundt . Leiter der 
Werkstätte.

Vor 28 Jahren setzte sich dieser 
Mann auf den Traktor, machte ei­
nen Lehrgang für Kombineführer 
mit und führte lange Jahre das 
SteppenschiII. Dann versah er die 
Pflichten des Versorgungsinge­
nieurs. Wenn G. Petrenko In Urlaub 
ging, vertrat Peter Pfundt ihn je­
desmal. Er kannte sich in der 
Arbeit gut aus.

P. Pfundt ging sofort an die 
Lösung vieler Probleme heran. 
Die Reparaturwerkstätte war ver­
lustbringend. Den Grund zu klä­
ren duldete keinen Aufschub.

Im Maschinenhof trafen oft Trak­
toren oder Kombines ein. deren 
Kühler oder gar Motorblocks vom 
Frost geplatzt waren. P. Pfundl 
gab nicht früher nach, bis der 
Schuldige dafür bestraft wurde. 
Jetzt kommt so etwas nur äußerst 
selten vor. Viele Maschinenteile 
werden heute restauriert und die 
nen dann noch lange.

Oft werden Blitz- und Kampf- 
blätter herausgegeben, die die be­
sten Erfahrungen zum Gemeingut 
aller machen, Mängel wurden auf- 
gedeckt. Im örtlichen Rundfunk 
werden Mitteilungen über Bestar­

beiter und Spitzenleistungen durch­
gegeben.

Jeden Monat wird das Fazit der 
geleisteten Arbeit gezogen, die 
Schrittmacher werden mit Geldprä­
mien bedacht.

Nach einem Jahr angestrengter 
Arbeit wurde dem Kollektiv der 
Wcl*kstätte der Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" zuer­
kannt.

Die Arbeiter der Reparaturwerk, 
stätte des „Sosnowski1' träten als 
Initiatoren des Wettbewerbs für 
die rechtzeitige Überholung der 
Landtechnik auf und wandten sich 
mit einem Aufruf an alle Werktäti­
gen des Rayons.

Das zeitigte gute Resultate. Im 
I. Quartal 1971 wurden 45 anstatt

30 Traktoren und 40 anstatt der ge­
planten 30 Kombines überholt.

Das Kollektiv hatte bis zum I. 
März alle Kombines, bis zum 15. 
März alle Traktoren instandgesetzt.

Das Kollektiv hat aus seiner 
Mitte 25 Traktoristen I. Klasse. 30 
Traktoristen 2. Klasse und 25 
Kombinenführer ausgebildet.

In der Reparaturwerkstätte (unk- 
tloniert eine Schule für kommuni­
stische Arbeit. Regelmäßig werden 
Politinformationen durchgeführt.

Heute überbieten viele Bestarbei­
ter ihr Soll auf das Anderthalb- 
und Zweifache. Zu Ihnen gehören 
die Motoristen J. Friesen. 
J Pfundl. B. Semjonow, der 
Schmied E. Kopp, der Dreher 
G. Gien, der KombincfOhrer J. Mar- 
tel, A. Braun u. a.

Jak. BRAUN

Gebiet Pawlodar

DER Mensch hört Geräusche In 
einem Frequenzbereich von 

6 000 bis 20 000 Herz bei einer gewis­
sen minimalen Stärke und einem 
bestimmten Schalldruck. Die natür­
lichen Geräusche, die wir gewöhnt 
sind, wie das Rauschen der Bäume, 
die Brandung Oder der Regen „er 
freuen" das Ohr und haben ein- 
günstige Wirkung auf das Nerven­
system. Fast alle künstlichen Ge­
räusche haben selbst bei relativ ge­
ringer Stärke eine schädliche Wir­
kung auf den Menschen und können 
zu physiologischen Störungen füh­
ren.

Deshalb besteht das zweite Pro­
blem der Luftfahrt nach der Ge­
währleistung der Flugsicherheit, der 
Wichtigkeit und Kompliziertheit der 
Lösung nach in der Verringerung 
des Lärms, den die modernen Ver­
kehrsflugzeuge erzeugen.

Die Grundlage des Luftfahrtparks 
bilden Flugzeuge mit Turbinen- 
Luftstrahltriebwerken (TL-Tricb- 
werk) und Doppclstromturbinen 
Hauptsächliche Larniquellcn sind 
bei ihnen der Ausströmstrahl und 
der Kompressor. Der Lärm des 
Strahls hat eine große Bandbreite 
mit hoher Intensität im ganzen hör­
baren Frequenzbereich. Der Komp­
ressor erzeugt vor allem hohe Fre­
quenzen.-die beim Landen des Flug 
zeugs deutlich zu hören sind.

In der Nähe eines sich zum Star' 
vorbereitenden Düsenflugz e u g s 
spürt man deutlich die akustische 
Einwirkung. Die Stärke des Lärms 
nahe der Grenze des Strahls erreicht 
beim Start 160—165 Dezibel bei TI • 
Triebwerken und 155—157 Dezibe1 
bei Doppelstrahlturbinen. Der Hoch­
frequenzlärm des Kompressors er­
reicht an der Seite der Einström­
öffnungen entsprechend 115 undl25 
Dezibel. Zum Vergleich sei gesagt, 
daß ein großes Sinfonieorchester 
eine SchaTlstärke von rund 120 De 
zibel entwickeln kann. Nach dem 
Start nimmt die relative Geschwin­
digkeit") des Flugzeugs ab. Bei 
zunehmender Höhe werden die 
Schallschwingungen in der Atmo­
sphäre gedämpft. Der Lärm auf dem 
Boden verringert sich.

Bei der Einschätzung der Schad 
lichkiit und der Normung des

*) des Strahls mit zunehmender 
Geschwindigkeit

Lärms trat die Notwendigkeit ein. 
die empfundene Stärke unter Be­
rücksichtigung des subjektiven 
Empfindens der Schallschwingun 
gen verschiedener Frequenz auszu­
drücken. Dieses Herangehen wider 
spiegelt am genauesten die Renk 
tion der Einwohner auf den Lärm 
vorbeifliegender Flugzeuge.

Das Wesen der Methode bestehl 
im Vergleich der reizenden Ein 
Wirkung einer Schallstärke von 112 
Dezibel von den schweren Flugzeu­
gen mit Kolbenmotoren (worüber 
die nahe von Flugplätzen lebenden 
Einwohner nicht besonders klagten) 
mit dem Lärm der Düsenflugzeuge. 
Die Stärke von 112 Dezibel war 
seinerzeit als höchstzulässig am 
Tage angenommen worden, in der 
Nacht waren es 102 Dezibel.

Die Vervollkommnung des Sy­
stems der Einschätzung (Ohrte zur 
Nutzung einer sogenannten effekti­
ven Stärke des empfundenen 
Lärms. Dabei werden nicht nur 
die Frequenz der Schalfschwingun- 
gcn. sondern auch die Dauer ihrer 
Einwirkung und einzelne Spektral­
komponente berücksichtigt.

Diese Einschätzung ist von der 
Internationalen Organisation de: 
Zivilluftfahrt als Standard empfoh­
len und von der Internationalen' 
Organisation für Standardisierung 
gebilligt worden.

I N der Sowjetunion werden in
■ tensive Untersuchungen auf 

dein Gebiet der Luftiahrtaku- 
st|k durchgeführt. Es werden 
effektive Mittel für die Ver­
ringerung des Lärms der Flug 
zeuge entwickelt und erprob), 
die Betriebsbedingungen vervoll­
kommnet und Begrenzungen dc< 
Lärms der neuen Flugzeuge ein­
geführt. Außerdem werden Begrcn 
rungen und die Kontrolle de- 
Lärms in der Umgebung groß." 
Flughäfen clngeführt. Sowohl Bei 
der Errichtung, als auch bei der 
Rekonstruktion der Flugplätze wird 
die Aufgabe gestellt, die Rcizwir- 
kung des Lärms zu senken. Da- 
Bebauen des Geländes nahe der 
Flugplätze wird begrenzt.

Für die Begrenzung der weitcr-i 
Zunahme der Scnallcinwirkunc 
von Flugzeugen. die in der So 
wjetunlon eingeführt werden, wur 
den 1966—1970 staatliche Stan­
dards für die zulässige Schallstärke 
der Unterschallflugzeuge und Me-

Ihoden der Bestimmung ihrer Cha­
rakteristik ausgearbeitet. Sie wur­
den nach eingehenden Untersuchun­
gen der Charakteristik des Lärms 
der neuen Flugzeuge und der 
möglichen Methoden seiner Verrin­
gerung sowohl an den Quellen als 
auch aut dem Weg seiner Ausbrei­
tung ausgearbeitet.

Ähnliche Standards hat die In­
ternationale Organisation der Zi­
villuftfahrt im vergangenen Jahr 
angenommen. In Übereinstimmung 
mit ihnen wird der Lärm in drei 
Kontrollpunkten normiert:

Beim Start in einer Entfernung 
von 650 Metern von der Achse der 
Start und Landebahn, beim Auf- 
steigen in einer Entfernung von 
6.5 Kilometern von der Stelle des 
Startanlaufs auf der Verlängerung 
der Bahnachse und beim Nieder­
gehen zur Landung in einer Ent­
fernung von zwei Kilometern von 
der Stirnseite der Landebahn.

Die Normen bestimmen die Ver­
ringerung der empfundenen Stär­
ke des Lärms der Flugzeuge um 
durchschnittlich 10 Dezibel im Ver­
gleich zu den Düsenflugzeugen der 
ersten Generation. ■

Auf welche Weise kann das er­
reicht werden? Erstens muß man 
den' Lärm des Strahls verringern. 
Man verwendet zu diesem Zweck 
lärmdämpfende Düsen, die nur 
während des Startnnlaufs funktio­
nieren und folglich die Flugei­
genschaften der Maschine nicht 
beeinträchtigen.

Schwieriger ist es. den Lärm des 
Kompressors zu verringern. Eine 
Methode bestehl dann, den Ein­
strom-Leitapparat auszuschließen 
und den Abstand zwischen den 
Schaufeln aer Stufen des Rotors 
und den begradigenden Apparaten 
des Stators zu vergrößern.

Ein anderer Weg zur Lösung de> 
Problem» besteht in der Anwendung 
spezieller Verfahren der Flugzeug- 
führung.' Die Anleitung für den 
Flugbetrieb jedes sowjetischen 
Flugzeugtyps enthalt die Methodik 
der Fliigzeugführung mit verrin­
gertem lärm beim Start Im Er­
gebnis verringerte sich der Lärm 
in Startrichtung um 5—8 Dezibel 
und beim Abdrosseln der Triebwerke 
während des Überfliegens von Ort­
schaften um 7—16 Dezibel. Bei Ein­
haltung der Regeln der Flugzeug­
führung darf der Lärm der starten­
den Flugzeuge die Einwohner der 
Städte und Vororte nicht beunruhi-
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